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Spiel mit dem Feuer .
Wenn die Regierung und die bürgerlichen

Parteien aller Nationen es darauf abgesehen
hotten , die arbeitende Bevölkerung zu Aus¬
brüchen der VerMeifllkNjg zu treiben , sie könnten
es nicht anders treiben , als sie dies in der
letzten Zeit tun . Die Regierung schickt sich an ,
einen großen Beutezug zu mttemehmen , bei
dein den Acrmsten der Armen zur Ader ge -
lasien werden soll, denn gerade diese werden
von den geplanten Steuererhöhungen am Härte-
sten getroffen iverden . Vorläufig weiß man noch
aor nicht , was alles der Verteuerung verfallen
lvird , denn offiziell ist darüber noch nichts be -
könnt , nur soviel lveiß man . daß Rauch¬
waren mrd Zucker verteuert werden und
die Fahrpreise bei den Eisen -
bahnen um 22 Prozent erhöht werden

sollen . Ob das alles ist, was man an neuen

Lasten der Bevöllerung zumuten tvill , ist nicht
gewiß, denn man spricht auch von einer E r >

Höhung der Umtzsteuer , von Spi¬
ritus , Tee , Kaffee mid anderen Prodick -
tcn . Wenn auch nur ein Teil dessen verwirk -
licht werden soll , loas , wie nran hört , die Ab¬
sicht der Rcgienmg ist , so wird dies eine schwer
ins Gewicht fallende Erschwerung der Lebens -
eristenz lveitcster Arbeiterkreise , aber auch jener
der Angestellten rurd kleinen Boomten zur Folge
haben . Unter der Initiative und Führung d «

Regierung , die nrit schlechtem Beispiel voran¬

ging, haben die Unternehmer seinerzeit unter

Ausnützung der wirtschaftlichen Krise die Löhne
und Gehälter der Arbeiter und Angestellten auf
c' . n Niveau herabgedrückt , das nicht nur tief
unter der VorkriegÄiöhe steht , sondern das auch
weit niedriger als das Einkommensnivean
dieser Schichten in vielen anderen Ländern ist .
Unter dem verlogenen Versprechen , daß diese
Reduzierung der Löhne und Gehalte ein « PreiS -
scnkung der Lebensmittel und der Preise der

anderen Waren zur Folge haben werde , wie

auch unter der Devise , es müsse die Export¬
fähigkeit der heimischen Industrie sichergestellt
werden , wurden Millionen von Menschen im

Staate zu dem elendesten Lebensstairdavd gc -

zwungen . Die Verbilligung trat nicht ein uüd

die einzige Folge der von der Regierung breit¬

spurig angelündigten Kampagne gegen die

Teuerung >var eine Bereicherung der städtischen
und ländlichen Kapitalisten .

Die geplante Erhöhung der Konsumsteuem
allein ist schon geeignet , die bisher an den Tag
gelegte Schafsgeduld der arbeitenden Bevölke¬

rung zur Erschöpfung zu bringen , denn wie soll
der Arbeiter und Llngestcllte , der heute schon
nicht mehr in der Lage ist , selbst imter Ver¬

zicht aus jede Extravaganz . die bescheidensten
Lebensansprüche zu fristen , diese neuen Lasten
ertragen ! Dennoch droht der arbeitenden Be -

völkerung eine weitere Schmälerung ihrer
Lebensexistenz durch die Verteuerung
u o n Brot und M c h l , aber auch durch die

Verteuerung f a st aller übrigen
Lebensmittel . Deubsche und tschechische
Agrarier erheben in internationaler Einheits¬
front den Ruf nach Einführung fester
G e t r e i d c z ö l l e und bei der Steigerung
der Macht der agrarischen Brotvcrteuerer , die

noch immer bei allen bürgerlichen Parteien werk¬

tätigste Unterstützung fanden , ist es durchaus
nicht ausgeschlossen , daß der Ruf bei der Re¬

gierung Gcb " r findet , wenn er nicht gar von

ihr, da an ihrer Spitze ein Agrarier steht, ans -

geht. Im Senat hat der tschechisch ^gravische
Senator D o n a t eine Interpellation wogen
des angeblichen Sinkens der landwirtschaftlichen
Produkte eingobracht , in der gesamten agrari -
schen Presse , der tschechischen wie der deutschen ,
wird zum Sturm gegen die gleitenden Zölle
geblasen und die deutschen L a n db ü n d -

ler suchen ihre tschechischen Klassenbrüder in

der Begehrlichkeit noch zu überbieten . Der land -

bündlerische Abgeordnete I o s e f M a h e r und

Genossen haben im Abgeordnetenhause
einen Antrag oingebmcht , durch welchen nicht
nur die Einführung fester Getreidezöllc , son¬
dern schlankweg dieFestsetzungderZoll -
s ä tz e des österreichischen autono¬
men Zolltarifs vom 13 . Feber 1906 ver -
lanat wird . Di « gleitenden Zölle gelten für

Mehl und Mahlprodukte , Schweinefett ,
Lchivcttvespeck und Gänsefett , die Zollsätze deS
alten österreichischen autoiromen Zolltarifs
Mten auch Geltung für Lülsenrrüchre
Zwiebeln , Butter , Eier , Rinder , Schafe , Ziegen ,
Fische u. a. , so daß , >venn das geschähe, was
cie deutschen Landbündler fordern , die Einfuhr

au ! Artikel mit Zöllen belegt wäre , was
Uch für die Konsumenten in einer allgemeinen
Steigerung » der Teuerung aller Lebensmittel
und Bedürfnisartikel auswirkcn würde . Nicht
genug daran , kommen die deutschen Agrarier
nut dem alten Trick , die Seuchengefahr
vüdmge die N n t e r b i n d n n g d er E i n -
fuhr von ausländischem Vieh und
sie haben gleichfalls durch di « Abgeordneten
Mayerund Genossen im Abgeordneten -
Hause einen Antrag betreffend eines
Verbotes d e r V i c h e i n f u h r gestellt .
Tas ist die Hcrvorholung der alten Hohenblum -
schen AliSplünderungspolitik , die . um die Kon -
sumenten schröpfen zu können , in Oesterreich ,
obwohl dessen ViehproduEtion den heimischen
Bedarf nicht decken konnte , die Vieh . und <

Fleischoinftchr drosselt , was bekanntlich unter
anderem die Folge hatte , das ; Serbien zum ge¬
schworenen Feinde Oesterreichs wurde . AilS

dieser Feindschaft sind die Funken entstanden ,
die zum Weltkrieg führten . Ohne jede Rücksicht
auf die Lebenslage der breiten Massen der ar¬
beitenden Bevölkerung , haben die Agrarier diese
nichtswürdigen ausbeuterischen Methoden wie¬
der hervorgoholt .

Um die angebliche Notwendigkeit der Er¬

höhung der Preise der Lebensmittel durch die

Einführung fester Lebens,nittelzülle glaubhaft
zu machen, wiederholen sich ihre abgebrauchten
Tiraden von der „ Not " und dem „ andmiernden
Niedergang unserer »heimischen Landwirtschaft " .
Ter tschechisch -agrarische Landwirischafrsministcr
Dr . Hob La hat am Sonntag in Pilsen auf
einer Tagung der Heranwachsenden agrarischen
Jugend eine Rede gehalten , in der er den

Jünglingen erzählte , die Lgndivirtschaft befinde
sich seit einigen Monaten in einer schiveren
Krise , die infolge des Sinkens der Preise für
Mehl und Getreide eingetveren sei und er ver¬

sprach namens der Regierung , es werbe

allesgeschchen , um derLandwili¬

sch a f t ( lies : den Großgrundbe¬
sitzern ) den erforderlichen Zoll¬
schuh zu schaffen . Ein Mitglied der Re¬

gierung gibt in ihrem Namen den agrarischen
Kampfruf zum neuerlichen Angriff auf die Kon -

sumenten aus ! An der Regierung sitzt auch
ein sogenannter „ Ernährungsmiuistcr " ; dieser
hat es bis heute unterlassen , auf die Heraus¬
forderung des agrarischen Häuptlings im

Ministerrate die im Interesse der Konsumen¬
ten notwendige Antwort zu geben . Alles Stre¬

ben der Agrarier geht dahin , durch die Hilfe
des Staates die Profitmöglichkciten ihrer

Klassenangohörigen mindestens auf jene Höhe
der Vorkriegszeit zu steigern , ein Verlangen ,
dem angesichts des Umstandes , daß Millionen

der Bevölkerung ein lveit niedrigeres Einkom -

men haben , als sic es vor dem Kriege hatten ,

jedwede Berechtigung fehlt . Die industrielle
Arbeiterschaft hat imter dem Kriege mrd seinen

Folgen am schwersten zu leiden gehabt , für sie
loaren diese Jahre nicht , wie für die Agrarier ,

fette Jahre . Die Arbeiter mußten in dieser Zeit
oft ihre letzte Habe veräußern , mn wenigstens
kärglich ihr Leben fristen zu kömien , während
in derselben Zeit die Agrarier in die Lage ver -

setzt waren , sich auskömmlich zu ernähren und

reichen Profit zu erzielen . Auch jetzt leidet noch

die arbeitende Bevölkerung schwer und uner¬

träglich unter den Folgen des Krieges , den

nicht zuletzt die Agrarier mit ihrer Teuerungs¬

politik mitverschuldet haben , und sie kann imd

wird es nicht dulden , 5aß in dem allgemeinen
Elend eine einzelne Schichte durch Ausnützung
ihrer augenblicklichen politischen Macht auf eine

Insel der Glücklichen sich hinüberzuschwingen
jucht. Es wäre größte Verlogenheit , wollte man

bestreiten , di « Sozialdemokraten hätten keinen

Sinn dafür , die landwirtschaftliche Produktion

zu schützen, aber in einer Zeit , da die über¬

große Mehrheit der Bevölkerung drückendste

Not leidet , darf nicht ein Teil eigensüchtig das

Schicksal der Gesamtheit ans dem Ahge lassen

und seine Beroichernngswut auf Kosten der

Existenz der anderen austobcn . Wenn Herr
HödLa vom Sinken der Lobensmittelpreisc er¬

zählt , so sei ihm gesagt , daß di « konsumierende
Bevölkerung davon bisher nicht einmal einen

Hauch zu spüren bekommen hat. Nirgends die

Spur einer Erleichterung für die schwer ar -

beitenden und sorgenbedrückten Menschen ,

Feder Wett eine Anklage .
Der Minoritätsbcricht .

Budapest , 21 . Feber. ( Eigenbericht . ) Der

Bericht der Minorität stellt zunächst fest, daß
alle Angeklagten erklären . ,die Franksälschuug
für eine offizielle Aktion gehalten zu
haben , lieber das Verhalten BethlenS vor

seiner Abreise nach Genf sagt der Bericht :
Bethlen ließ den Nadossy rufe », nahm dessen
Meldung entgegen , daß er sich schuldig fi' chle,
weil er die Frankfälschung nicht rechtzeitig ver¬

hindert habe , bat ihn , dem Minister deS Innern
auSfiihrlichcn Bericht zu erstatten , und r e i st e
dann auf die Jagd . Vom 16 . bis 31 . De -

zember wurde überhaupt » ich ! nach

geforscht . Am 25 . Dezember lud der Jnnen -
nlinister Rakowsky N a d o f s y und Winoisch -
g r ä tz zu sich iu die Pnvatwohnnng ein und

„ plaudert e " mit ihnen über die Angelegen¬
heit . Ter Bericht sagt darüber : Es wird wohl

keinen zivilisierten Menschen geben , der diese
gemütliche Art der Untersuchung
begreifen könnte . DaS ist aber nach der Aussage
des Innenministers mit Wissen des

M i n i st c r p r ä s i d e n t e n geschehen . * > un »

Die Fälschung der Tschechokronen

mußte , abgesehen davon , daß sic jahrelang unbe¬

helligt blieb , insbesondere auch dadurch die Frank -

sälschcr ermutigen , daß die Svkvlsölschcr schließ¬
lich straflos ausgingen . Ter Sokolsälschcr
Meszaros Hai bereits im Jahre 1922 dem

Abgeordnete » Friedrich ein Frank- Klischee
gezeigt . Als McsmroS im -Herbst 1921 in Wien

wegen der Sokolsälschungcn verhaftet wurde , er¬

legte Friedrich auf Bitten der Frau des Meszaros
die eine Hälft « der Kanüon und der damalig «
Außenminister Banffy die andere . Zur-
Erhebung darüber , ob eS sich tatsächlich um eine

Kaution oder um einen Schadenersatz für die gc -

schädigten Bankiers gclmndelt habe , wäre die

Vernehmung des Grafen Banffy er¬

forderlich gewesen . Ties wurde jedoch von der

Au sschu ß m « hr he it abgelehnt . Nach
den Aussagen BethlenS seien di « falschen Tscheche
kronen in Wetzclsdorf bei Graz mit Wissen
und Unter st ützung gewisser ö st er¬

reich i sch er Behörden eräugt worden . T « r

Bericht der ungarischen Staatspolizei habe über

die Mitwirkung jener österreichischen Behörden
Einzelheiten enthalte ». Nachdem dieser Be -

richt auf diplomatischem Wege der österreichischen
Regierung mitgeteiit worden war , wurde in Wien

da » Verfahren gegen Dleszaros niederge¬
schlagen .

Der Bericht der Minorität schließt mit fol¬

gend «» Feststellungen :
Di « Regierung hat in der Sache der Frank¬

fälschungen , was die Vorbeugung und was die

Leitung der Erhebungen betrifft , sich schwer¬
wiegende Versäumnisse zuschulden kom¬

men lassen . . Hätte di « Regierung , hätte insbe¬
sondere der Ministerpräsident ihr «

Pflicht ernstlich «rfiillt , so hätte dem Landc die

Schande der Frankfälschungen erspart werden
können . Tas Verhalten der Negierung ist in die -

immer und überall nur neu « Anschläge auf bi «

ohnehin denkbarst tiefstehende Lebenshaltung
der Massen . Es sei der Regierung , es sei aber

auch den agrarischen mid industriellen Volks¬

ausplünderern gesagt , daß das Maß der Geduld
voll ist . Sie alle treiben ein leicht¬
fertiges und gewissenloses Spiel
mit dem Feuer !

*

ser Sach « auch sonst bedenklich und besonder¬
schwer fällt das Verhalten des Prinzen Wmdisch «
grätz ins Gewicht , der trotz vielfacher , tagelanger
Verhöre die Frage , ob die Regierung von seinem.
Beginnen Kenntnis gehabt liabc , nicht mit Rein

zu beantworten geneigt rmr . Die Verantwortung
trifft vor allem den M i n iste rprä side nten .
Sic trifft in zweiter Linie den Mi nist eie d e S

Innern und den Staatssekretär Pronay ,
für die Art , wie die Reaktivierung rind Pensionie -
rung des Jankovich erfolgt ist, den H o n v c d m i-
n i st e r und sür die Leitung der Untersuchung
seit dem 5. Jänner 1926 denInstizministe r

Jahre hindurch war « S möglich , daß eine

geheime Gcsellscl -aft unbehelligt sich mit dem

Plan von Frankenfälschungen befaßte . Mehr als
ein Jahr lang konnte sie ! m staatlichen Kartho -
grapyischen Institut unter dem Schutze des

Polizeichefs geradezu öffentlich falsche
Noten erzeugen .

Die Regierung , unter der das geschah ,
kann nicht auf ihrem Platze bleiben .

Diese Regierung kann die Erhebungen in dieser
Angelegenheit nicht weiterführen ; sie kann die

Anklage nicht weiter vertreten . Dieser Aufgabe
kann sich nur eine nicht interessiert « Negieruim
nntcrzicl - cn; nur eine solche ist zur restlosen Auf¬
hellung der Wahrheit befähigt .

*

Fedes Witt eine Lilie .
Was die Mehrheit der Welt einreden

möchte .

Budapest , 21 . Feber . ( Amtlich . ) T « r der

Nationalversammlung heute vorgclcgtc Bericht des

parlamentarischen Untersuchungsausschusses in der

Fr iikfälschungöaffär « kommt hinsichtlich der poli¬
tischen Beurteilung deS Verbrechens zu folgendem
Resümee :

Reich gründlicher und gewissenhafter Prüfung
und Ettvägmtg des zur Verfügung stehenden
Materials hat der AliSschuß festgestrllt :

1) Ter Idee des Verbrechens , seiner An -

rrglnig , Unterstützung und Teckung standen so¬

wohl die Regierung sowie all « Mitglieder der

Nationalversammlung fern .
2) Nach Aufdeckung des Verbrechens nahmen

der Miiristcrpräsident und di « Regierung all ?

Mittel in Anspruch , um die Strafangelcgenheit in

jeder Richtung eaifzuklären und die Tater und Teil -

nohnrer vor das zuständige Gericht zu stellen .
6) Jni Zusammetchange mit der Verübung

des Verbrechens tauchten in bezug auf die Vvr -

beugung , Verhinderung sowie Feststellung der Per¬
lon der Täter und Toilirehmer keinerlei Er¬

scheinungen auf, auS denen die politische
Verantwortung irgend eitles Alitgliedes der

Regierung fvstgestellt werden könnte , sei es infolge
einer tatsächlichen Berfiigung oder einer Unter¬

lassung der rechtzeitigen Vornahme der notwen -

d: gen Maßnahmen . D » der Ausschuß in dieser An¬

gelegenheit keinerlei Notwendigkeit zu weiteren

Maßnahmen erblickt , ivird beantragt : Die Natio -
milvonsammluiw tvolle den Ausschußbevicht bil¬

ligend zur Kenntnis nehmen und da » Verfah¬
ren des Ausschusses als beendet betrachten .

Vetylen gerietet .
Der Mlnoritötsberitzt des Unlersukhungsausschulfes stellt die volle
Berantwortung der Negierung lest . - Der Mehrheitsbericht eine

mißlungene Augenauswischerei .
Budapest , 24 . Feber . ( Eigenbericht . ) In der Schlußsitzung des Untersuchungsausschusses

sür dir Franksiisschungen kam es gestern nachts zu stürmischen Auseinandersetzungen , da dir

Rrgierungöanhänger wiederholt den Versuch unternahmen , die Opposition von der Einbringung
des MinoritätavotumS , das di « Verantwortlichkeit der Regierung in ttner jeden

Zweifel auSschließenden Weise seit stellt , abzubringen . Die Opposition verlangt « jedoch als

Vorbedingung sür eine derartig « Konzession den sofortigen Rücktritt der Regierung Bethlen ^
wodurch «in Kompromiß von vornherein ausgeschlossen war .

So wurden denn der heutigen Plenarsitzung der Nationalversammlung zwei Bettchte vor .

gelegt . Der ossiziell « Bericht der Mehrheit stellt den Tatbestand der Fälschungen konform mit
der Anklageschrift dar und kommt zu dem Schluß , daß kein Mitglied der Regierung politisch
verantwortlich gemacht werden könne . Im schärfsten Widerspruch hiezu steht der von vaszonyi
ausgearbeltete Bericht der Minorität , der vom ersten bis zum letzten Wort eine lückenlose, wuch¬
tige AnklageBethlenSund seiner Regierung ist.



Gelte 2. 28 . Feber 1926 .

iiÄ der die Abgeordneten Tr > Czech , Kreibich ,
' . Malli n n und Zicrhnt teilnahmen .

tschechisch - nationalen Abtanwut
ES folgten dann die Schlußworte

Genosse Dr . Czech
verwies darauf , daß der Vertrag betreffend den
Grenzverkehr mit Polen ein Bestandteil des
großen Vertragskomplcxeö fei, den im Avril 1928
BeneK in Warschau Persönlich abgeschlossen habe
und der alles in allem 1 l Verträge umfasse, die
im polnisch »» Sejm bereits verhandelt und ratifi¬
ziert wurden , während daö tschechoslowakische
Parlament sich bisher mit ihnen noch nicht
beschäftigt habe . Auch jetzt seien aus dem ge¬
samten Komplex bloß zwei Verträge herauSge -
grisfen worden . Besonders bedauert müsse eS
werden , wenn daü Schicksal des Han¬
delsvertrages noch völlig im unge »
wissen liege . Redner verlangt daher einen den
ganzen Vertragskomplex umfassenden Bericht des
AnßcnministerinniS und spricht sich zmn Schlüsse

für eine Zusammenarbeit der beiden Länder
ans , die von » Standpunkte der beiderseitigen Be¬
völkerung , vor allem aber der arbeitenden Bevöl¬
kerung , dringend notwendig sei.

Ter Borsitzendc führt sohin die Abstimmnng
über die Vorlage betreffend de » Polnisch - tschechi¬
schen Grenzverkehr durch und stellt die Annahme
derselben durch die Mehrheit des Ausschusses
fest.

Als zweite Borlage gelangt
der polnisch - tschechische LiquidatlonSverkrag

zur Verhandlung , der sich mit einer ganzen Reihe
schwebender politischer und finanzieller Fragen

ninimt ,nan ihre Pachtgründe weg , tvährend ' der deutschen Kleinlandtvirte zu würdigen weiß,
gleichzeitig tschechische Kolonisten^ in das deutsche machten auf die Tagung e' nien vorzüglichen ^ Em -

IC

Neuwahlen .
Nach der Mittagspause erstattete di « Mandats -

prüfungs . und Wahlkvmmission ihre Vorschläge .

druck . Sie tvaren die beste Begründung für die

vom Referenten Schweichhart und von mehreren
Debatterednern ausgesprochene Forderung, daß
ein engeres Zusammenarbeiten mit der Organisa -
tlon der tschechischen Kleinlandwirte und Häusler
angestrebt Iverden Ntöge. Al - folgender Redner

besprach Genosse Iaksch die Bedeutung unserer
Landpresse und forderte zu' reger Arbeit fiir die

Verbreitung des Landvolk " auf . Für die geplante
Werbeaktion sicherte er die volle Unterstützung der

Partei zu, mit welcher auch in den lokalen Or -

i» i 8en , ein inniges Zusammenarbeiten gesucht wer¬
den soll. Genosse Schmidt besprach die geistigen

| Aufgaben der Bewegung , die auch auf dem
Lande das sozialistische Bewußtsein verankern
syoll . T i e tz e begrüßte die freundschaftlichen Aus¬

führungen des Genossen Petkik , führte aber dar¬
über Kläge , daß viele deutsche Kleingriindbesitzer
das Opfer der

geworden sind .
ocr Referenten .

Cs wurden vvrgeschlagen und vom DerbaudStaae
einstimmig gewählt : Abgeordneter Leibi als
AerbandSobmann , Adolf Z ö r 1 l e r - Pctschau und
Abgeordneter Schweichhart als Stellver¬
treter , S ch r e y e r - Falkenau , Z c n k c » Zebus ,
P e r t h e »«- Biela , Mraze k- Tuchorschitz , Cyd -
l i k- Probitz , Mö s ch l - Grasseth , St n u b l - Unola ,
Na dler ^ chwan als Vorstandsmitglieder . Er -
s a tz: Eigner - Bratclsbninn , Michel - Barzdorf ,
Wabra - Groß - Tschernitz , Jestrabek - Lichtenau , A u f-
s i ch t S r a t : Tietze - Königswald , Fritsch-Pitsch-
kcNvitz , Pilz - Bernau , Pilwachs - HAfling , Juris -
Tuchorschiy , Walter - Plcscknitz , Patz - Hochdobern .
Schiedsgericht : Dürschmied -Woratschen, Kle -
ment - Eulan , Zaschke - Tischlowitz , Mlvnank- Tusch-
kau , Scholze - Weißkirclien . Auf ocm Verbandstage
tvaren insgesamt 62 Delegierte anwesend .

Nach Erledigung der Tagesordnung wurde
der Verbandslag mit,einem anfeuernden Schluß¬
wort des Genossen Zörkler geschlossen. Seine Be¬
ratungen haben gezeigt , daß der von den Agra¬
rier » schon so oft tvlgesaglc rote Kleinbauernver¬
band von rüstigem Leben und zähem Kampfcs -
gcist erfüllt ist. Die freie Kleinbauernbewegung
wird ihren Gegnern nicht so bald den Gefallen
tun , zu sterben , sondern dir rüstet zu weiterem ,
unaufhaltsamen Aufstieg .

zwischen den beiden Ländern strittigen Fragen der

Staatsbürgerschaft , der Strafanincstie
und der nationalen Minderheitsverhältnisse fest¬
stellt. Nach einem ausführlichen Referate des

Abg. P r o k c S kamen die Abg . Kreibich ,
Kramak , u»«d sodanin Genossr Dr . C z e ch
zum Worte , der nach einer kurzen Polemik nut
dem Berichterstatter aus dis Kompliziertheit die¬

ses Vertrages hintveist , der sich ohne jeg¬
liche Unterlagen und Materialien absolut
nicht richtig beurteilen läßt , tveshalb sich unsere
Partei die Stellungnahme zum Vertrage für die

Verhandln »»« im Klitbplenum vorbehält .
Zum Meritum des Vertrages erklärt der

Redner : Ter LiguidationSvertrag regelt die ein¬
schlägigen RcchtSverhältiiisse in vurchaus unbe¬
friedigender Weise . Dies zeigt sich schon
bei den unklaren und komplizierten Bestimmun¬
gen über die Lösung der schwebenden Staats »

bürgerschastssraaen , die insbesondere in den Rei¬
hen der polnischen Arbeiter und Angestellten die

größte Unzufriedenheit ausgelöst haben . Tics ist
umso bedauerlicher , als cs sich hier um wichtige
Fragen materieller Natur handle , die zu wah¬
ren Eristenz - und Schicksalsfragen
der polnischen Arbeiterschaft weroen .
Tie auch nach den « Vertragsabschluß in « v-»lnisck >en
Gebiet zutage getretene Häufung der Beschwerden
ist ein Beweis für die Unzulänglichkeit der ge¬
troffenen Regelung .

Bon besonderer Bedeutung siird
die Vertragsbestimmungen , die sine Lösung
der Minderheitsfrage im Verhältnis der

Tschechoslowakei und Polen versuchen ,
llm diese Bestimmungen richtig beurteilen zu kön¬
nen , «nüsse man sie mit den analogen Bestim¬
mungen dcS Brünner Vertrages vergleichen ,
welcher den Mi««derheitenschutz der Tschechen in
Oesterreich und der Oesterreicher in der Tscbecho«
stowalci betrifft . ES zeige sich bei der Gegenüber -
stcllung der beiden Verträge , daß in beiden

Die Staatsoertköse Wit Men .
Debatte im Autzenausfchvls. - Senosie Dr . Tzrch über Die Rot «

wenöigleit eines internationalen Minverbeitenichutzrechtes und gegen
die llnterdrüituug der volntlchen Mln verheilen .

Prag . 24 . Feber . Heute fand eine Sitzung ■beschäftigt und in diese «» Zusammenhänge dir
des ' Auswärtige «« Ausschusses statt , die fick mit
einer Reihe von Staatsverträgen zu beschäftige«
hatte , von denen die polnischen Verträge
die bedeutsanlstc » tvaren . Tie Beratung der pol ¬
nischen Staatsverträge leitete der Abg. P r o k e L
(»sch. Soz . - Tem. t mit eii «cm längeren Referate
über den polnisch-tschechifche«« Grenzverkehr ein .
An dieses Referat knüpfte sich eien Aussprache ,

Gebiet gezogen werden . Die Kautschukäe -
setze über Sie Bodenreform lassen Spielraum für
unerhörte Willkürakte offen . Wenn jedoch die
Beamten des Bodenamtes einmal dem Gesetze
Rechnung trage «« wollen , sind sie gegenüber den

geheimen Einflüssen der Tschechin
siernngSverei, «« ohnmächtig . So kommt

cs , daß die Gesetze nicht respektiert , gegebene Zu »
sagen nicht gehalten , überreichte Rekurse nicht er ¬

ledigt «verden . - Handelt es sich um die Zuteilung
von Großgmndbesitzen in den deutschen Gebieten , ; pan « i z», um iwiuju uuuj w
so werde » vielfach keine amtlichen Kundmachun - ganisationen , Ortsgruppen und Bezirksverbcin
gen ausgcaebcn >«nd auch keine BeratungrauS - < - >» • ««• / • <<« /, - c»^, «

fchüssc gebildet . Daß die Bodenrefor »»« so durch ¬

geführt wird , dafiir tragen die D e u t s ch b ü r -

g e r l i ch e n und auch die G r a ßg r u » » dbe »

s i tz e r ein großes Stück Sch»«ld . Bis zum letzten
Augenblicke wurde den deuts «hen Bodenbewerbern

nicht einmal ein Stück Baugrund verkauft und

jetzt vergieße « die Herren Krokodilstränen dar »

über , daß deutscher Bode « « in tschechische Hände

fallt. Als Beispiel für die feindselige . Haltung
der deutschen Agrarier gegenüber den Kleinland ¬

wirten in dieser Angelegenheit führte der Refe ¬

rent der « Vorgang bei der Gründung einer Weioe .

gcnossenschafi in E s ch e I i « ( Westböhmen ) an .

Dort wurden die Anteile von 200 auf 1000 Kro ¬

nen hinaufgesetzt , damit man die Kleinen von der

Beteiligung ausschließe «« konnte . Auch wird die

Durchführung des Gesetzes über das Äemein -

degut von den Landbundlern überall sabotiert .
Die wirtschaftliche Stärkirng der kleine «« Land ¬

wirte betrachten sie als eine Gefahr fiir ihre poli ¬

tische Vorherrschaft auf dem Lande . Redner ka «n

sodann noch auf das gcplnte KommasationSgesetz
zu sprechen . Wenn bei der Kommasation die Me ¬

thoden der Bodenreforin angewendet werden ,
dann wehe den detttlckc «« Kleinlandtvirte »« und
dem deutschen Volke . N« « r eine starke , mächtige
Organisation kann die Interessen der Kleinland ¬

wirte und HäuSlcr Wirksan « vertreten und sie vor

den große «« Schäden bewahren , die in Zukunft
drohen . ( Stürmischer Beifall . )

Die Debatte .

In der an die beiden Referate anschließende ««
Wechselrede besprach zuerst Cydlik , landwiri -

schaftliche Bildungsfragei « und führte Beschwerde
über die ungerechte Durckfiihrung der Boden ¬

reform in Südmähren . M l y n a k i k- Tuschkau
brachte ebenfalls begründete Beschtverden über die

Durchführung der Bodenreform vor . Zörkler -
Pctschau verwies auf die große volkswirtsck ) aftliche
Bedeutung der Agrarumwälzung in der Tschccho -
slotvakei , die leider von der Landbevölkerung
noch iinmer nicht voll erkannt wird . Juri S - Tn -

chorschitz behandelte die Frage »« der wirtschastlichci «
Arbeit in den Ortsgruppen und klagte gleichfalls
über die Zurücksetzung der Kleinlandwirte bei der

Bodenaufteilung « m Saazer Land . Sodann er ¬

griff der anwesende Gast Sekretär Genosse
Petkik das Wort ««nd führte aus , daß a«ich die

tschechischen Kleinlandtvirte bei der Bodenreform
vielfach benachteiligt werden . Die von den tschechi ¬

schen Agrariern protegierten Restgutsbesitzer weh ¬

ren sich gegen die Bodenübergabe an Kleinland ¬

wirte und rufen dabei ost die verschiedenen
Narodni iednotas zu Hilfe . Bei der bevorsteheiide ««
Nmwaudlung des BödenamteS in ein Amt für
agrarische Operatio ««en «nüsscn auch dieKleinalnd -

wirte eine gebührende Vertretung finden . Bezüg ¬

lich der Steuerreform vertrat Geuosse Petrik dei «

Vorschlag , daß eine A b st u f >t » g d e r Grund -

st e u e r zwischen Groß - und Kleinbesitz erfolgen
soll und oaß auch eine neue Abschätzuug
der Bo » itätsklassen erfolgt . Die Aus ¬

führungen des Genossen Petkik , der dabei offen
zum Ausdruck brachte , daß er auch die Sorgen

L« dm>drt « s der deutsche «
Kleinbauer « und Häusler .

Zweiter Verhandlungstag .
Nach Wiederarffnahme der Beratungen begrüßte

am Sonntag früh Genosse Vizeburaermeister
Pützelt Turn die Delegierten in « Auftrage der

sozialdemokratische «« Bezirksvrganisation Teplitz .
Hierauf referierte , wie schon in dem vorhergehen¬
den Berichte erwähnt wurde , Genosse Aksanrit
über die Einführung einer allgeineinen . Haft¬

pflichtversicherung . Die diesbezüglich vom Ber -

bandsvorstand erstattete «« Anträge fanden ein¬

hellige Zustimmung .
Sodann erstattete Genosse Abgeordneter

Schweichhart sein Referat über

die nächsten Ausgaben des Verbandes .

Einleitend schilderte der Referent die große g e i »

stige Aufgabe , die der freien Kleinbauern¬

bewegung gestellt ist . ES gilt ans dem Lande die

geistige Rückständigkeit und Trägheit der Bevölke¬

rung zu überivinden » nd an Stelle der alteinge -
wurzelten Ichsucht ein n e u c s Bewußtsein
der Z u sa n« n« enge Hörigkeit und Schick¬
salsverbundenheit aller arbeitenden Menschen zi «

verpflanzen . Die Gründung dcS Verbandes der

Kleinbauern und Häusler war eine Großtat ,
feine sachlichen Leistungen müssen auch die Geg¬
ner anerkennen . Die Bedeutung der Kleinland »

«virtschaft ist überall im Wachse ». Damit wird

automatisch eine selbständige Bewegung der Klein¬

landwirte wachgerufe » und gestärkt , «vaS wir nicht
nur bei uns , sondern auch in Deutschland und

Oesterreich beobachten können . Wir haben be¬

reits eine Reihe von Positionen besetzt und müs¬
se«« sie weiter ausbauen . Im ganzen Verbands¬

gebiet werden wir in der nächsten Zeit eine g r o ß-
zügige Werbeaktion ei ««leiten , zu der

Redner die ««öligen ' Anleitungen gab. — Im wei¬

teren Verlauf seines Referates zeigte Genosse
Zchtveichhart an verschiedenen Beispielen auf ,
welch ungeheures Interesse die Klein¬

landwirte an der Gesetzgebung haben . Die

Bodenreform , die Steuerreform , die Zollfrage , die

Hagdfrage » nd die Entwicklung der Sozialver -
slchening , müsse«« unsere stärkste Aufmerksamkeit
in Anspruch nehmen . Wichtig ist, daß unsere
Vertrauensmänner in die Steucrkvinniis -
si o n e n Einzug halte «« können . Bei Besprechung
des geplanten K o m m as a t i o n s g e s e tz t S

stellte der Redner fest, daß wir jeden Schritt zur
Produkiionsfördernng in der Landwirtschaft freu¬
dig begrüßen , aber den Mißbrauch dieses Gesetzes
zu TschechisierungSzwecken entschieden bekämpfen
werden . Wie auf wirtschaftlichem Gebiete muß
auch unsere Bewegung in kulturellen Fra¬
gen bahnbrechend wirken . Die Erfindungen der

Neuzeit , wie z. B. das Radio , eröffnen Möglich -
keiien zur Schaffung einer neuen Landvolkskultur .

Gegenüber der Politik der L a n d b ü n d l e r , die

sich als die berufenen Vertreter des Landvolkes

ausgeben , obwohl sie durch ihre Verbindung mit

dei « thewcrbeparleilern und Ungarn schon längst
eine internationale Partei der Be¬

sitz k l a s s e geworden sind , wollen wir durch
unsere aufopfernde Arbeit und Pflichterfüllung
die Gefolgschaft der Masse » des arbeitende ««
Landvolkes erringen . ( Lebhafter Beifall . )

Als nächster Referent behandelte Berbands «
vbinann Abgeordneter L e i b l

die Bodenresorm

und schilderte das Mrtyrium , dem die deutschen
Kleinlandtvirte bei der Durchfiihrung dieser Ak¬
tion ausgesetzt sind . Die Maßnahmen des Boden¬
amte » tragen vielfach rein nationalistischen
Charakter . Den langjährigen Kleinpächtern
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Sie EoldwAcher am Klondike
Roma « au » der Zeit der großen Goldsunde

in Kanada und Alaska

86 von Emil Droonberg .

Escher reichte den Brief Evans .

„Lese«« Sie . "
Evans tat es .
Als er zu Ende war , schültelte er den Kopf .
„ Ich kam « nicht daran glauben . Murphy

bat die Handschrift des Mädchens in feinen Akten ,
konnte sie also leicht nack - ahmen . "

„ So halten Sie den Brief fiir eine Fäl¬
schung ?"

„ Es kann nicht anders sein , denn Pat Ma «

lony ist tot . Aber ich gebe zu, die Sache ist ge -
kchickt eingefädelt und hätte Sie wohl ganz sicher
den Gaunern für ein paar Monate aus dem

Wege geschafft , « venu ich den Brief nicht zufällig
zu Gesicht bekomme » hätte . "

„ Sind die Jasper Mountains so weit ? "

,ß ' \ t liegen in « Norden , mit ein paar Stri¬

chen' West von hier . Tie Reise tvürde «venigstens
vier Wochen in Anspruch genomnien haben . Und
wenn Sie dort dann entdeckt hätten , daß sie auf
ei ««ei « Trick hereingesallen «varen , so hätten Sie
die gleiche Zeit zu Ihrer Rückreise gebraucht . "

„ Sie sind also fest davon überzeugt , daß es
sich um eine Fälschung handelt ? " wiederholte
Escher seine vorige Frage , inden « er vor Auf¬
regung schluckte.

„ Glauben Sie , daß eil « Mädchen , wie Miß
Malony , einen Brief auf so verlvickelteu « Wege
senden würde , wo ihr die Beförderung durch die
Post viel größere Sicherheit bot ? Die Erklär » ««»
gen sollen , «lzr den Poststernpel Dawson glaub »

hast «nachen . Murphy hat sich das große Mühe

kosten lassen . "
„ Aber «venir er den Brief geschrieben hat ,

dann «var es doch sehr unvorsichtig , daß er dar¬

auf vermerkte : imch zivanzig Tagen an Miß Ma -

lony zurück", änderte Escher einen letzten Zweifel .
„Unterschätze «« Sie Murphy «licht ", entgeg¬

nete Evans , indem er sich mit den Fingern durch
seiir dichtes . Haar fuhr . „ Menn der cüvas tut ,
das tvie eine Unvorsichtigkeit auSschant , so hat
er sicher ganz bestimmte Gründe dazu « nd es ge¬

schieht, um einem nock) größeren Risiko damit ans
dein Wege zu gehen . In diesem Falle sind seine
Gründe «ibrigcns auch ganz klar . Er kennt Ihre
Verbindung mit Miß Malonh . Ter Brief an
Sie ist Beweis dafür . Wir könne «« daher auch
«Ult Sicherheit annehmen , daß er Sie in Dawson
hat beobachte«« lasst ««. Er wußte also, daß Sie
hier auf meinenl Claim sind und Briefe fiir Sie
bei Gelegenheit von nleinen Leuten mit heraus¬
gebracht werden würden . Daß es diesmal durch
«nich selbst geschehen würde , damit konnte er nicht
rechnen und hoffentlich ahnt er auch nicht , daß
es geschehen ist. Wohl aber mußte er da «nit

rechnen , daß Sie «»ach zwanzig Tagen einen Brief
von Miß Malonh mit natürlich oanz andere » «

Inhalt erhalten würden . Und er durste es nicht
darauf ankommen lassen , daß sein Brief so lange
ans der Post in Dawson liegen blieb , bis er wo¬

möglich zugleich «nit eine «»« von Miß Malonh in

Ihre Hände gelangte . "
„ Er wäre dann aber in Miß MalonyS

Hände gekommen und sie hätte die Fälschung e«lt -

deckt", warf Escher ein .

„ Dafür war sicher auch gesorgt . Nichts ist
leichter für die Gesellschaft, als jemand nach Fort
Jukon zu senden und dort von Zeit zu Zeit nach
Briefe «« fiir Miß Malonh auf der Post Nachfra¬
ger « zu lassen . "

„ Gedenken Sie nun etwa - in der Sache zu
tun ? "

„Glaube »« Sie etlva . ich habe den Claim

fiir diese Gaunerbande belegt ?" fragte Evans
zurück , und in seine Aiigen kam ein stahlharter
Blick . „ Nein ? — Gut . Wenn den Burschen
aber die Beute , die sie wohl schon in ihrem Be¬
sitz zu haben glauben , noch ans den Händen ge¬
rissen werden soll, dann Hatzen wir zu belveisen ,
daß die Frauensperson , die mit - ihnen im Bunde
«st, wer inlmer sie sonst sein mag . jedenfalls nicht
Eileen Malony , die Erbin Pat MalonyS ist.
Und das können tvir nicht , ohne daß wir die

richtige Eileen Malont » ihr gegenüberstelle »«. —
Kann ich auf Ihre Hilfe rechnen ?"

„ Unbedingt . "
„ Well , dann Helsen Sie mir zuerst , Miß

Malo » « y herbeischaffen . Ich fürchte aber , das
wird ein schwieriger Ivb werden , den »« wir dür¬
fen sicher sein, daß auch Miß Masony einen Brief
erhalten hat , ohne z»» ahnen , daß er eine Fäl¬
schung ist . "

„ WaS meinen Sie , daß ich tu » soll ?"
„ So schnell wie möglich »»ach Fort Juko »l

fahren . Sollte Miß Malonh nicht »»»ehr dort
sein, »nüssen Sie ihre »« Aufenthalt ausfindig
machen »«nd ihr nachreisen . "

„ Tas wird nicht so schwierig sein. ' Ich
ken »«e die Leute , mit denen sie gereist ist. Sie
hat sich gewiß nicht von ihnen getrennt , ohne zu
sagen , wohin sie geht . "

„ Die Hauptlache ist . daß die Bande keinen
Verdacht schöpft . Ich denke , sie werden schon
morgen oder übermorgen mit den Vertretern der

Gesellschaft , mit der sie wegen des Verkaufs oes
Claims unterhandeln , hierherkommen . Mache««
Sie sich fertig , den »« Sie müssen sofort aufbrechen .
Wir habe «« keine Stunde zi« versäumen . Sie
können mein Kanu nehme » und ausreichende ««
Proviant bis nach Dawson . Dort wenden Sie
sich an meinen Vertreter , der für das Weitere
joygen wird . Mein BootSsteuerer wird Sie be¬

gleiten : er kennt jede gefährliche Stelle im Klon -
oike . Ich fahre später mit den « Lastboote zurück ,
das ohnehii « ziemlich leer geht . — Ihren Ar¬

beitskollegen draußen sagen Sie , ei «« Freund bade

Ihnen von einein neuen großen Goldfunde Mit¬

teilung gemacht und Sie hätten Ihren Job bei
«nir anfgegebrn , um sich eiueu Claim zu sichern.
Dabei deuten Sie an , daß Tie nördlich gehen
«»nd »«ur die Gelegenheit der Rückkehr des Halb¬
blutes nach Talvsvn benutzen , um eiu paar Mei¬
le «« stromabwärts auf besseren Weg zu stoßen.
Bon unser «« Leuten werden es die Lente auf der
Blauen - Mond - Mine erfahren . TaS wird die
Bande sicher machen , wenn sie hier ankonlmt ;
denn natürlich werden sie sich nach Ihnen um¬
sehen und in irgendeiner unverdächtige «« Weise
Nachfrage «»ach Ihne » l >alten . Auf dein Finsst
« verden Sie an « besten so lange nur während der

Nacht fahre »» und sich am Tage verborgen halten ,
bis Sie sicher sind , daß die Hlauner an Ihnen
vorbeigekonmien sind , denn man darf Sie nicht
anf dein Wege nach Datvso « sehen .

De » n Halblut werde ich Weisung geben , sich
nach Ihre »« Anordnungen zu richten . — Einen

Augenblick noch " , hielt er Escher zurück , als die¬

ser sich von seinem Platze erhob, um die Hütte
zu verlassen . „ Sie werden Geld nötig haben . "

Er zog sein Scheckbuch aus der Tasche und

begann zu schreiben. Dann riß er das Blatt ans
den « Heft » nd reichte es Escher .

„ Hier sind fünfhundert Dollars . Das wird

reichen . "
Das alles «var mit Klarheit und ohne alles

Schwanken und Zögern gesagt , wie nian es nur
von einen « Ma » « ne erwarten kann , der gewöhnt
ist, die wichtigsten Entscheidungei » im Augenblicke
zi« treffen und das als Teil seiner gewöhnlichen
Tagesarbeit z»« betrachten .

(Fortsetzung folgt . )
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Kommunisten für den Lohnabzug.
Kommunistische Arbeiter , verlangt von Eueren Führern Aulttärung !

Fällen mit verschiedenen ! Mahstabe geniessen
wurde und daß wir >nit unserer Kritik am Brun ,
ner Vertrage recht hatten . Ter Warschauer Ver -
trag bedeutet also in seinen MinderhcitSschutz -
bestiinmungen eine Bestätigung und
Bekräftigung der Gerechtigkeit un¬
seres damaligen B o t u m s.

Die Bedeutung des Warschauer Ver .
träges liegt aber in erster Linie in der aus den
Warschauer Mindcrheitsbestimmungen fließenden
Tatsache,

daß sich eine internationale Regelung der
Minderheitsfrage auf die Dauer nicht auS -

schließen lasse .
Tas wallte man auf tschechischer Seite nicht zu »
geben. Als kürzlich der reichsdeutsche Anßenmi -
»istcr S t r c s e m a n n auf die Klage der Sude -
tendcutschcn zu sprechen kam nnd

das tschechoslowakische Minderheitöproblem
kurz streifte , schrie man auf tschechischer Seite auf
und wetterte gegen die Einmischung in die tsche-
cheslowakischcn inneren Berhältnisse . Im War¬
schauer Vertrage aber ließ man ohne weiteres zu ,
daß Polen , also das Ausland , über rein
internc Fragen und Verhältnisse der Tsche¬
choslowakei , über die Schulen , den Gebrauch der
Sprache , die Regelung der Staatsbürgerschaft im
Tcschencr Gebiet mitentscheidct . Man ließ
ohne weiteres ansländischc Schnldsrck -
t o r e n und Lehrer - zur Leitung der polnischen
Schulen in Tesche » zu , billigte der polnischen Bc -
völkcrnng gewisse sprachliche Z n g e st ä n d-
nisse auch in nichtlsualifincrtcn Staatsgebieten
zu und stellte alle diese Vertragsbestimmungen,
za sogar das Elternrecht für polnische Schulen
unter die Mitkontrolle Polens , in¬
dem man für alle ans dem Vertragsverhältnisse
fließenden Streitigkeiten gemischte Kommissionenund Schiedsgerichte einsetzte .

Aber auch noch eine zweite Vertragsbestim -
iiiung verdient besondere Beachtung . Es ist jene ,die den

Begriff der Loyalität
auf das genaueste umschreibt und ausspricht ,
daß die Verteidigung der Minder -
heitSrechte nicht als Illoyalitäta u f z u f a s s e n s e i.

Wenn aber ' die . Deutschen ihre kulturellen
Rechte reklamieren , werden sie sofort als
StaatSfeinde an den Pranger gestellt , ge¬braten und gespießt und es werden ihnen
schon eine längere oder lebhaftere Rede oder
gar gewisse parlamentarische Zurufe als
Ausfluß ihrer staatsfeindlichen Ge¬
sinnung angekreidet . Wir werden unS für
unsere Weiterarbeit den kleinen , mit dem
Minderheitsvorbehalt ausgestatteten Minder¬
heitsparagraphen des Warschauer Vertrages

gut - merken .

Schließlich nimmt Genosse Czech zu den
Ausführungen des Abg . ' Kramür Stellung ,
der sich über die Schulpraxis im volnischen
Teile Wolhyniens beklagt . Demgegenüber ver¬
wies Genosse Czech auf das polnisch - sozialdemo¬
kratische Blatt „ Robotni k" , welches fast in
jeder Nummer Beschwerden über die Behand¬
lung der polnischen Bevölkerung veröffentlichte ,
so über das illegale Vorgehen der Karwincr Ver -
waltnngskommission . ferner über die Scknlsper -
rungcn und die tristen Verhältnisse in Michalko -
wic , Wilmersdorf . Tombrau , Porcmba und Lazy ,
über die unerträglichen Sprachenvcrhältnisse in
Telchen und Jablunkan , woraus hervorgehe , daß
mit papierene » Schritzverträgen
nicht viel getan sei. Die Mindcrheitsbe -
stiinmungen des Polnischen Vertrages stellen einen
embryonalen Anfang eines Min¬
derheiten s . chn tzrc ch t c s dar , für dessen
weitere Entwicklung man im Interesse eines ge¬
deihlichen Zusammenlebens der Bevölkerung sor¬
gen niüsse.

Nach einer Replik des Abg. Kramnk
wurde der Vertrag mit den Stimmen der Mehr¬
heit bei Stimmencnthaltung des Ge¬
nossen Czech zum Beschlüsse erhoben .

Sodann gelangten noch der Zollvcrtrag so¬
wie die bulgarischen und albanischen Handelsab -
niachungen zur Beratung , die vom Ausschüsse
mm Beschlüsse erhoben wurden .

Der mittelmäßige Mittellmuier .
Gin besonderes Kapitel des tschechoslowakischen

Militarismus .

Bor kurzem Hel der französische General
Mittelhauser seinen Abschied von der Tschccho -
slowakei genommen und ist in seine - Heimat zu¬
rückgekehrt . Das läßt uns Mar her lich gleich¬
gültig, weil wir Monsieur Mittel Hauser imnier
sehr ohne Interesse gogrnübcrstcuiden und die
deutsch« Arbeiterschaft sich einen Pfifferling darum
schert, wer von den Franzosen die militärische Er -
tüchtiamig des tschechischen Staates besorgt . Im¬
merhin aber fies es ruf , daß der Mann , der durch
fünf Jahre die Rolle eines Generalissimus in der
tschechischen Arme « spielte, . und dein man , als dem
ersten weiß- blau - roten Feldherr » in jeder Bilder -
beilage der offiziellen und offiziösen Press « be¬

gegnete, plötzlich den tschechischen Degen nieder¬
legte. Nmt > wie das so gekommen sein mag , er¬
fährt man jetzt anS den mit Respekt zu sagen
oppositionellen „ L i d o v e Noviny " , die dem

abgegengenen Mittelhauser oinen für tschechische
Patrioten sehr tvenig erfreulichen Nachruf wid¬
men . Danach war man in Militärkreisen mit

Mittelhauser, dessen militärische Verdienste in der
Slowakei ihr Jahre 1919 deswegen nicht geleugnet
werden, von Anfang an als Generefftaibschef nicht
zufrieden? Es machte sich schwer fühlbar , daß

MitleHaufer, der Mr M Oberst < Ms Frankreich

Die Aktion , welche die Kommunisten anläß¬lich der Eintreibung der rückständigen Einkom¬
mensteuer der Arbeiter unternommen haben , istin einer Weise zusammengebrocl-en, welche die
ganze Unsittlichkeit der kommunistischen Taktik anden Tag bringt . In einer Menge von Ver .
sammlnngcn haben kommunistische Redner die
Arbeiter anfgefordert , nicht einen Heller an rück¬
ständiger Einkommensteuer ; n bezahlen, die kom¬
munistischen Redakteure haben sich die Finger an
Artikeln wnndgeschrieben , worin die „ Reform ! -sten " beschuldigt wurden , daß sie für den Staat
die Stenereintreiber seien — bis die Kladuoer
kommunistischen Sekretäre ans alles Gerede und
Geschreibe damit antworteten , daß sie mit dem
dortigen Ttencramt eine Vereinbarung trafen , in
welcher sich die Arbeiter verpflichten , sich währenddes ganzen Jahres . 192«, 2. 8 Prozent vom Lohne
abziehen zu lassen . Mit den Kladnoern haben die
Kommunisten überhaupt Pech . Als die kummu -
nistischc Parteileitung seinerzeit beim OstrauerStreik die Bergarbeiter der übrigen Reviere in
flammenden Worten auffordcrte , in den Soli -
baritätsstreik zu treten , sagten die Kladnoer , kühl
bis ans Herz hinan , ab . Und nun durchkreuzen
die Kladnoer wieder einmal die Pläne des Polit -
büros und decke » die Demagogie der eigenen Par¬
teileitung auf . Ter Reichcnberger „ Vorwärts " ist
in der wenig beneidenswerten Lage, in seiner
Mittwochansgabe unsere diesbezügliche Meldung
bestätigen zu müssen. Er entschuldigt dies damit —

gekommen , erst später , als er schon in der Tschecho¬
slowakei war , Brig >d' : er an l 33 . Stelle geworden
Ivar , hier , in der T' chechoslowakei, unter dem
Titel eines Divisionärs — General »
stabSches spielen sollte . Mittelhanser sei zwar
ein Divisionskommandant von vorbildlicher O. uali
tat , aber nichts weniger c>lS ein oberster Herr -
führer , initiativer Chef nnd Erster deS Offizier¬
korps . Es sei van den eni ' chaidenden Stellen im
Staat : ein Experiment aenw' en , Mitlelhanser , der
nicht die nötigen Eigenschaften für das Amt mit¬
brachte, das man ihm anverlraute , ans einen
solchen Posten zu stellen , -. ns dem er denn auch
nicht alles für die tschechische Wehrmacht Nötige
erfüllt hätte , woraus sich nun di « bestehenden
S-clyvierigkeiten in der Tätigkeit der Militärver¬
waltung und die derzeitige Krise der
Wehrmacht erklärt . Tafiir sei die jetzt akute
Frage der Prüfen dienstdaner sympwmati - ' ch . Ab -
Hilfe täte dringend not . damit die - Armee , die
2000 Millionen - Kronen jährlich kostet , <nn „Schick
s. - lStage ihre schwere Aufgal - e mit Erfolg erfüll «! !
kann " .

Also , daS „oppositionelle " tschechische Blatt ,
das sonderbarerwci >e erst nach dem Abschied
Mittelhanser », dessen fünf Jahre lang zutage ge »
tretenen Schönheitsfehler entdeckt . Bisher hat man
d- ' s Volk bei jeder Gelegenheit im Glanze der
französischen Sonne spazieren geführt , die ihre
besten Strahlen — Strahl Pelw , Strahl Mittel¬
hauser — in dir Tscliechoslowakei sandte . W i r
haben auf die Ai « ! it mit den französischen Koni
m' litdo - und FnstrnklionSoffizieren oft genug hin -
gewiasen und könnten uns jetzt der Blamage mit
dem Mittelhanser anfrichlig srenen , wenn dieser
sübrlrasselnde Franzosensport nicht schon Mil¬
li oiren verschlungen hätte und trotz der Er¬
fahrungen mit deni nntielmähigen Mittelhanser
Wohl auch noch weiter verschlingen wird . Tenn
die günstigste Wirkung , die die „oppositionellen "
„ Lidove Noviny " mit ihrem Nachruf erzielen
könnten , wäre bei den herrschenden Zuständen dock,
die, daß mein fiir bessere Lehrmeister noch
mehr Geld hinanswirft .

Trotz ter patriotischen Absichten der „ Lidove
Noviny " , die mit Rücksicht aus de » etwa kommen¬
den Schicksalstag der tschechisch)«!! Armee und aus
d' . e Krii ' e der tschechischenWehrmacht ja von tiefster
Sorge um die Ivoiierc Entwicklung des tschechischen
Militarismus crfiillt sind , sind wir für diesc Auf¬
klärungen (die von deutscher Seite natürlich Be -

n»eise gefährlichster Irredeuta und Hochverrats
waren ) überaus dankbar : denn sie zeigen der Ar¬

beiterschaft, wohin ihre Kreuzer verpuffen , ver¬

geudet sogar zum Teil vom Standpunkt des tsche¬
chischen Nationalismus , MilitariSnmS und Jm -
perieliSmus , zeigen ivoiter , daß es derUnfähig¬
le i t der Regierenden selbst auf nrilitärischem 6) e-

bicte znznschreiben ist , wenn nicht einmal die ver -

sassungSmaßige - Herabsetzung der T- ienstreit erfolgt ,
und zeigen schließlich und hauptsächlich , wie man

in der Tschechoslowakei in der Zeit der Ab¬

rüst u n g s b e st r e b n n g e n um den wei¬

teren Ausbau und die Vervollkomm¬

nung des Militarismus besorgt ist .

Die unentwegtesten Kärnvier für die
deutlche Nation ,

die slelS mit schlecht gqspielter Entrüstung
über die marxistischen Volksverräter den Stab

brechen, iveil sie verrannt sind in das „ Phantom "
einer intevnationalcn Zusammenarbeit mit den

Proietarivrn aller Länder , die Deutschesten der

Deutschen , d . s sind bekanntlich die deutschen
Aarap ! er . Es ist »och nicht gar zu lange her,
daß diese patentierten Erhalter der doutschen Scholl «
das - Haus „Elektra " m Prag an die Tschechen
Versckcchevt haben , cS ist erst einige Monat « her ,
daß rer Herr H i l m e r offen ausgesprochen hat,
die Landbündler müßten iit die Re -

gierungSvehlaein treten . Jetzt legt der

mi Gegensatz zu anderen Führern des „ Bundes
der Landwirte " bemorkWSwcrt aufrichtige Herr

verhindern , vergebens blieben " . Wenn denselben
Vertrag in Kladno die bösen Amsterdamer ge¬
schlossen hätten , was hätte da der „ Vorwärts " aus -
gcsührt . DaS Wort „ Verrat " wäre hundertmal
wiederholt worden und die Vertreter der freien
Gewerkschaften wären als die ärgsten Bösewichter
hingestellt worden . Nun aber laben die Kommu¬
nisten selbst in Kladno dem Steuerabzug zuge -
stininn und mit Einwilligung der kom -
munistischen Sekretäre ziehen die
Kladnoer K o h l e n ni a g n a t e n den Ar¬
beitern die Steuern voin Lohne ab .
Nach der Auffassung der Kommunisten empfindet
der Arbeiter wahrscheinlich den Lohnabzug weni¬
ger , wenn ein kommunistischer Sekretär znstimmt ,
als wenn die Vereinbarung von Sozialdemokra¬
ten abgeschlossen wäre .

Am Schlüsse jenes Artikels , worin der „Vor¬
wärts " die Richtigkeit unserer Meldung vom
Lohnabzug in Kladno zugeben muß , verspricht er
den „ Kampf gegen die Eintreibung der rückstän¬
digen Steuern , für die Streichung derselben . . .
mit aller Energie " weiterzuführen . Den Arbei¬
tern aber ist damit wenig gedient , wenn die Rc -
daktcure deS „ Vorwärts " gegen die Zahlung von
Stenern sind , dieweil die kommunistischen Sekre¬
täre den Arbeitern das Geld aus der Tasche
ziehen .

Tie kommunistischen Arbeiter aber mögen an
die Referenten in ihren Bcrsaiiiniliiiigcn die Au¬
slage stellen , wieso kommunistische Sekretäre das
tun können , ivas von kommnnistischcn Redakteuren

zu als die ärgste Lumperei hingcstcllt wird .

« HeMHMWNM «

Hilmer in der Nimnner 7 seiner „ Deutschen
L a n d ; c i t n » g" ein weiteres Geständnis ab . Er
hält nämlich einen im „ V e n k o v " erschienenen
Artikel des tschechischen Abgeordneten Z a -
dina über die ,,Unwirk > ulkoit unserer Mehl -
nnd G e t r e i d e z ö l l c " für so wichtig , daß er
ihn eigcns übersehi hat , nm ihn so seinen
Lesern präsentieren zu können . In diesem Aufsat '
ist naiürlich auSeindergeseht , daß der gleitende
Zolltarif den profitgierigen Großagrarier nicht ge¬
nüge , und daß man darum die festen Getreide¬
zölle einführen müsse. Diese Herzenssehnsucht derer
nm 8vehl ' verdolmetscht nun Hilmer den deut »

I scheu Profitbnideni Zadinas ( Gsistesbrüder Ware
da nicht am Platze ) mit folgender Einleitung :

„ Dir bringe » diesen ans dem Organ der
n' ckechislbcn Agrarier „ Venkov " entnommenen Pe -
richi in der Hossnung , das , co der gemeinsamen
Arbeit der deutschen und tschechischen Agrarier
gelingen wird , seste GetreidrzSIle nnd Einsuhr¬
scheine zu erreichen . "

Ge ni e i n sa m e A r b e i t de r de u t sch e n
nnd tschechischen . . . Wie wird iins da ?

st das nicht B o l k S v c r r a t ? Gibt es denn
ülierhaupt für „deutfchbewußte " Männer ein Zu
fainmenorb . ' iteii niit dein „Nation . ' len Gegner " ?
O ja , dieses Zu' ammcnarbeiten gibt e » schon
lange , und es ist pharisäisch von den Herrschaften ,
erst danach zu verlangen . Gema ' msamer K uipf
deutscher und tschechischer Arbeiter gegen die
Wucherzölle, gegen die Aushungerung und Ver¬
elendung des Prol - etaviates durch 8vehla und Win -
d- rfch . das iväre niarristvclier Volksverrar Aber
irinernsanier Kampf ber Landbündler mit Lvehlo ,
der die deutschen Schulen sperrt , der die deutschen
Beamten anfS Pflaster wirft , der die Existenz¬
grundlagen de » deutschen Proletariats untergräbt ,
das ist nichts , daS ist nur ein harmloses Zusain -
nicng . hen in wirtsch . ' ftlichen Fratzen . DaS wahre
Gesicht der bürgerlichen Politik wäre freilich schon
längst auch all denen klar , die heute den bürgcr -
l - chen Parteien nock> nachlaufcn , wenn nicht eine
Macht die Benvandtschaft üvehlaS und HodSas
mit Wiudirsch nnd Mayer innner wieder ver¬
schleierte. Tie tschechische Sozialdemokratie tu ! gut
daran , übsr ZadinaS und Hilmers Wünsche ein -
mal gründlich nachzudenkcn .

Die SriegslnoaNden ' und die Staats '
angestesttenvoriage im iozialpalitilchen

Aussthud .
Prag , 21 . Feber . Jin sozialpolitischen Aus -

schnß referierte Abgeordneter T u b i c k y über

die Kriegsinvalidenvorlage .
In der Debatte nimmt Genosse Taub zu dieser
Vorlage Stellung und kritisiert vor allem in

scharfer Weise die lange Verzögerung
und die auch jetzt noch mit dieser Vorlage beab¬
sichtigte u n v o l l st ä u d i g e Regelung der

Zuweifunaen an die Kriegsinvaliden . Er

schildert m drastischen Worten das Elend
der K r i e g S i n v a l i d e n, W i t w e n und

Waisen , von denen viele Hunderte heute noch
immer nicht zu ihren rechtmäßigen Ansprüchen
kommen konnten . Insbesondere hebt er dabei
die traurige Lage der Kriegsblinde » hervor ,
deren Rechtsansprüche am meisten im argen
liegen . Ebenso wendet er sich gegen die

Herabsetzung des E x i st e n z m i n i -
m u m s auf . 5000 Kronen und verlangt dessen
Unbeschränktheit .

Während der Debatte kam eS auch zu einer

scharfen Auseinandersetzung zwischen dem Koni »

mnnisten Dr . Stern und den Genossen T a n b
und Grünzner , die von Dr . Stern in mut¬
williger Weise zum Gaudium der Regicrungs -
partxien provoziert worden war . Dr . Stern
erhielt dabei von unseren - beiden Genossen eine

derartige Abfuhr , daß es ihnr verging , nochmals
zu entgegnen . Tie von den Oppositionsparteien
gestellten Zusatz- und Abänderungsanlläge zur

Rundfunk für Alle !
Heute deutsche Arbeitersendung ! Um 18 . 33

Uhr spricht heute im Radio Genosse Ernst Paul
scher : „ Die deutsche Arbeiterdichtung
i n d e r T s ch c ch o s l w a k e i " . Die Sendung er
folgt auf Welle 868 .

! >tegieruugüvorlage wurden sämtliche von den
Mchrl - eitsparteicn a b g c l e h n t.

lieber die Regierungsvorlagen betreffend
die römischen und Wiener Bcrcinbarnnxrn der
Nachfolgestaaten betreffend
die Uebernahme der aktiven und pensionierte u

Staatsbediensteten
referierte Abgeordneter 6 u r i k ( Klerikaler ) . Zu
den beiden Verträgen legte Genosse Taub den
Standpunkt unseres Klubs dar und bemängelte
insbesondere die Verschleppungstaktik der Regie¬
rung auch in dieser Frage . Bei der Abstimmung
wurden die beiden Regierungsvorlagen betreffend
den römischen und Wiener Vertrag a n°
g e n o m in e n.

Nunmehr gelangte der Ausschuß zur Per¬
handlung der Regierungsvorlagen über

die Regelung der Bezüge und Dienstverhältnisse
der Staatobediensteten

und der Bediensteten der staatlichen Unter

nehinnngcn sowie der Lehrer und Distriktsärzte .
Tas Referat erstattete der tschechische Agrarier
M a l i k. Er hebt die wichtigsten Grundzügc
dieser Gesetzesvorlage hervor nnd verweist dar
mif, daß cs die Schuld der verschiedenen Staats

angestelltenorganisationcit sei, die in ihrer
Rivalität die Behandlung der Vorlage so¬
lange verzögert haben . Nach ihm legte der

Finanzministcr Dr . E n g l i ö den Standpunkt
der Finanzverwaltnng nnd der Regierung in
der BedeckungSsragc dar . Uns«»' Genossen
Taub und G r ü n z n e r stellten den Antrag ,
daß auch der Minister des Innern dem sozial
politischen Ausschuß einen Bericht über den

Standpunkt des von ihm verwalteten Ressorts
erstatten möge. Diesem Verlangen soll in der

nächsten Sitzung entsprochen werden . Ter Aus¬

schuß wird morgen llm halb 10 Uhr die Ber -

handlnngcn der Staatsbedicnstetcnvorlage fort¬
setzen.

Bor der vWäWchung der
Grenzwälder .

Die schon früher angekündigtc Verstaat¬
lichung der Grenzwälder soll nnn im Herbste
dnrchgcsührt werden . Selbst in tschechischen Krei¬

sen glaubte man ehemals , daß zu dieser Aktion
ein eigenes Gesetz notwendig sein werde , weil die

bisherigen Gesetze über die Bodenreform nicht die

Möglichkeit bieten , die gesamten Grenzwälder in
die Hände des Staates ilberznsühren . Aber die

Achtling ' vor den bestehenden Gesetzen ist hier¬
zulande so gering , daß man eine so durchgreifende
Maßnahme , wie die Verstaatlichung der Grenz
Wälder , auch ohne die feste gesctzlick-c Grundlage
durchführen wird . Ob mit der Verstaatlichung
eine Forstwirtschaft verbunden sein wird , welche

ans die Interessen der Bevölkerung der Mald -

gebiete die gebührende Rücksicht nehmen wird , ist
nach allen bitteren Erfahrungen , welche die ar¬
beitenden Klassen , insbesondere der deutschen Be¬

völkerung , bei der Bodenreform machen konnten ,

mehr als ; weifell )ast . Tie staatliche Verwaltung
der Forste wird vor allem die Tschcchisicrnng för¬
dern und die deutsche Bevölkerung abermals be

nachteiligen . Eine wirklich sozial gerechte Boden¬

reform müßte die Wälder der Bevölkerung der

Waldgebiete in Obhut geben , was die deutsche
Sozialdemokratie in ihrem Bodenrcsormprogramm
auch gefordert l >at . Durch die Verstaatlichung der

Wälder aber wird der Zweck der Bodenreform ,
die diesen Namen verdienen würde — Rückgabe
der Wälder an das Volk , dein sic vom Adel ge
raubt worden sind — nicht erfüllt .

Christliche Nächstenliebe , wo sie nicht am

Platze ist . Tie christlichsozialen Blätter bringen
ausführlich die Rede des „dentfchcn Priesters "
F e i c r s c i l zur ungarischen Fälschcraffärc . Der

Priester der streitenden Kirche , der den poli -

tischen Gegnern so gern de » unerbittlichen und

streitbaren Charakter des Katholizismus zeigt ,
deckt über die ungariscl - e Fälscheraffäre den

Mantel der christlichcii Nächstenliebe . Sein

Bctveisgang ist der alterprobte mit dem zer¬
brochenen Topf : Erstens ist die Regierung
unschuldig , zweitens mußten die Ungarn ja zu
Fälschern werden und drittens haben die Tsche¬
chen auch so und soviel am Kerbholz . Er be¬

klagt das ungarische Volk , das seit Monaten so
hart leide , während doch das ungarische Volk

sich seit Jahren so wohl gesiihlt hat wie seit dem

Tag , da Windischgrätz und seine Gefährten in »

Kittchen wanderten lind sich die Aussicht auf
einen baldigen Sturz der blutigen Horhty -
Bethlcn Regierung ergab . Die Freunde Un¬

garns „ glauben an seine große Zukunft " , womit

der Monsignore doch nur seinen Glauben an

die Zukunft des Horthyregimcs meint . Ter

Widerstand gegen die Fälschungen aber , die ganz
Eilropa in Krieg und neue Krisen hätten stürzen
können , ist fiir den Priester des Herrn Mir „der
Ucbermnt eines Parvenüs . " ES wäre nur zu
wünschen , daß die Christlichsozialen auch in den

öffentlichen Bersammlunge » vor ihren Wählern
ihre Sympathien fiir die Fälscher kundtnn . Es

wäre doch interessant festzustellen , ob die

Rentner , Bauern und Gewerbetreibenden , die

Mittelständler und Beamten , die vor der Infla¬
tion wie vor deni Weltgericht zittern und um

ihre paar Kronen bangen , auch der Meinung
sind , daß eine Entweklung des Geldes
mit Dank hingenvmmen werden m»iß , bloß weil

sie von dem christlichen Ungarn ausgehtH

man niiiß sich den Bauch halten —, daß „alle
Versuche, die Eintreibung der Steuern ^ . .
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Englands Standpunkt noch nicht feftgelegt .
Die Erweiterung des States jeaenlalls erst nach der Ausnahme

Deutschlands lnruchreil .

London , 24 . Feber . ( AN. ) Ter Stocilssekre -
■für für auslvärtlge Airgelegenheilen Sir Austen
Cha mder In in erklärte heute Im Unlerhonse ,
die Negierung habe bisher darüber nicht beschlos -
fen , tvelchen Standpunkt sie in der Frage der

Bennehnmg der ständige « Mitglieder des Böl -

kevbundmtes , abgesehen von der Zulassung
Deutschland - , ciunehincn tverde .

Zur gleiche » Zeit gab Pisconut Cecil im

Oberhause namens der RegX' rung über denselben
Gegenstand eine wichtige Erklärung ab . Es ge¬
schah dies in Beantwort »««» einer Anfrage Lord

Parinoors . Cecil erklärte , er könne nicht mit

der Ansicht Übereinstimmen , daß cö der Eintritts

Deutschlands In den Bölterbnndrcil lväre , tvelcher
den Wunsch anderer Länder unr di « Aufnahme
als ordentliche Mitglieder beschleunigt hätte . Dies «
Frage wurde vielmehr schon sehr lange sowohl
in der Pölkerdnndvcrsantmlring >vie in » Rate

dlirchbesproche ».
Wie der Staatssekretär st' ir AeußcreS gestern

In Birmingham erklärte , wurden diese Fragen
lieber auf eiueri spätere » Zeitpunkt
v e r sch o oe n, weil man richtig daS Gefühl hatte ,
dass der geeignete Zeitpunkt die Aufwerfung der

Frage wegen Zulassung weiterer Mitglieder nun
Bölkerbundrate dann gekommen sei, das Deutsch «
lattd Mitglied deS Völkerbundes sei.

Zememörder und Snttemninister .

Berlin , LS. Feber . (Eigenbericht . ) Jin Feme .
auSfchuß deS preußischen Landtages hat der kom¬

munistische Mgeordnete L b u ch beantragt , die

Bcziahruigen des Fememörders Schultz zu dem

ehemaligen deutschnationalen Znncnnrinister
Schiel « »n untersuchen . ES wird behauptet ,
daß diese Begehungen sehr eng gewesen seien .
Schultz sei nicht nur im Reichstag , sondern wäh¬
rend der Amtszeit Schieles auch im Reichsinncn -
miuistenlm ein - und ausgegaugeit und cS habe
nicht viel gefehlt , daß der Fentemörder im ReichS-
inuenministerium angestrllt worden wäre .

Eine belgische Arbeiterwekik .
Brüssel , 24 . Feber . ( Eigenbericht . ) Der Ge «

neralrat der sozialistischen Partei hat heute die

Organisation bewaffneter Arbcitrrhnndertschaften
beschlossen , um gegebenenfalls fasrislisrhc Bewe¬

gungen abtvehre » zu können . Gleichzeitig ist mit
Geldfammlttngeu für d' eseit Zweck begonnen
worden .

Wie Deutschland leine nationalen

Minderheiten Erhandelt
T « r anttlichc preußische Pressedienst teilt « vor

wenigen Degen mit :

„ Das preußische StaaiSininisleriuni bat durch
besonderen Erlaß der dänischen Minderheit in bei «

GreirzkreiseN der Provinz Schleswig - Holstein Uieit -

gihcnd « Rechte auf dem Gebiet des Schulwesens
gewährt . Bisher bestand »itr in Flensburg ein «

öffentlich « Boltsschnle mit dänischer Unterrichts¬
sprache , ferner ein « von der tänischeil Minderheit
unterhaltene Privatschul «. Nunmehr soll das Be¬

dürfnis für die Errichtung einer öfsrritlichen
Volksschule tu de « Sklmtverbündeu der Grenz¬
kreise FleitSbrrg - Stadt , Flensb >ng - Land und Süd -
londern allgemein anerkannt werke » , wen » die

Erziehungsberechtigten von wenigstens 21 schnl -
pflichtige » Kindern einen dahingehenden Antrag
stellen . Da » Bedürfnis für dir Errichtung privatrr
Bolks ' chulen für die dänische Riinderheit soll
bereits dann anerkannt werden , tvenn ein ent¬

sprechender Antrag für zehn schulpflichtige Kinder
gestellt wird . Für diese privaten Volksschulen
werden staatliche Zuschüsse gewährt . I «« den Min¬

derheitsschulen soll der gesa mte Unter¬

richt in dänischer Sprache erteilt wer¬

den , Deutsch ist lliilerrichtSf ' ch. In » Lehrplan
kann di « Pflege dänischen Volkstums vorgesehen
werten , die ihre Unierrichisbcsähiguug in Däne¬
mark erworben haben , während vor Anstellung
der Lehrer an den öffentlichen Volksschulen der

Clwrnbeirat zu höreit ist . Endlich steht es der

Minderheit frei , Privalschnleu einzurichten , die

über das Ziel tvr Volksschule hinaussühren . Auch
diesen Schulen könneir staallick »- Zuschüsse wie den

entsprechenden deutsche » Privaiiichnlrn geivährt
tverden .

Als zur dänischen Minderheit gehörig kann

nur gerechnet werden , wer in den genannten
Grenz ! reisen oder in Daucur . rk geboren ist oder

von Eltern abstammt , bei deren einem Teil diese
VoraltSfetztlilgen erfüllt sind . Zn Eiuzelfalleu sind
Ausnahmen von dieser Bedingung Zulässig . Die
in Schlestvig - Dolstein seit langem lebhaft umstrit¬
tene Frag «, ob der dänischen Minderheit össent-
liche oder private Schulen zu gewährei » seien , ist
sonach von » Staatsministerin, « unter Atnrägung
aller in Betracht konnnrudeu innen - und rußen «
politischen Gesichtspunkte irnd in Würdigung der

Interesse «« der Minderheit dahin beantwortet , daß
der Minderheit die volle k u l t u r e l l c Frei -
heit eiugeräunlt ist , dir eine oder di « andere

Schulart | c nach den besonderen Lrtlicheit Be¬

dürfnissen zu wählen . "
Dabei machen die Dänen etwa den

L. üüOsten Teil der Bevölkerung Deutschlands . ns !

Die Deutschen Südtiroler sind aber der
lßOlte Teil , die Sudet e n de u I sch « n «In Vier ,
lel der StaatSbevölkevnng ! Unsere Recht « aber
machen eine » Bruchteil dessen dn » , was das

Deutsche Reich den Däne » gewährt . Das ist eben
das Prinzip der hö h e r e n Dchtveiz .

Die utrainiiche Emigration .
Die Auslandsdelegation der Ukrainischen So -

zlaldanrokratischen Arbeiterpartei hat zur Frag « der
Heimkehr der Emigranten solgeitdc 3t - solut,jon
««faßt :

Die revolutionär « Bewegung , di « al » Folge deS
Weltkrieges aus den ukrainischen Territorien in Er -
schein »,nä trat , stell « sich zur Ausgabe , nicht nur
die sozialen , sondern auch die dainit e>»g verknüpsien
nationalen NottveMgteiten der breiten Massen des

rodeshug eines Piloten .

Bei einer Filmaufnahme unter dem Eiffelturm .

Paris , LS. Fcbcr . Der Rcservclentnant
C o l l o t, der seine vierzehntägige Waffeuübung
in der Fliegerschule von Arly absolviert , traf mit

einer ausländischen Filmgesellschaft ein Abkom¬

met «, daß er mit seinem Flugzeug zweimal unter
der Wölbung des Eiffelturmes durchfliege«« tverde .

Heute kurz nach 11 Uhr wollte oer Pilot sein
Vorleben ausstihren . Außer den Filmoperateurcn
fand sich fein Bruder zu der Vorführung «in .

Dem Flieger gelang « S ztvar , in einer Höhe von

3V M. über den « Erdboden durchzuflieaen , d«l )
stieß er wegen de » noch herrschenden Nebels an

einen Draht der Antenncnaulage des EiffltnrmeS .
Das Fluaz ng stürzte ah uno fing
F e u e r . Ehe Hilfe geleistet tverde «« konnir , waren

Pilot und Flugzeug verkohlt . Nur

«inen « Zufall ist es zu danken , daß keine weiteren

Mensche,«opser zu beklagen sind , da gerade an

jener Stell « auf den « Marsfeld gewöhnlich sehr
viele Kinder spiele««.

»kwinischen Volkes einer befriedigenden Lösung
cntgegenzusühren .

Dem Kainvse um die nationale Befreiung lagen
wieder die Bestrebungen um die Deniokratie , nm

soziale und politische Befreiung der bedrückte » Mas¬
se«« zugrunde . Deshalb hatte auch mit den , Aus¬

bruche der Revolution - er BefreiungSkamps in der

Ukraina einen anSgolprocbencn nationalen Charak¬
ter . Nach tMsähriger nationaler Knechtung , die sich

sozial und politisch aiiSwirkte , vereinigten sich die

Bauen « , Arbeiter und die demokratische Intelligenz
zu Ihrer befreienden Tat unter der Losung der

Selbstbestimmung und der Selbständigkeit
der Ukraina .

In « Fahre 1018 entstand eine selbständige Ukrai¬

nische Volksrepublik , der sich Territorien , die sriihcr
sowohl zu Rußland als auch zu Oesterreich-Uitgari«
««gehörte ««, anschlosien . —

Gegen bl « Ukvrlnlsche Volksrepublik traten

Arme « « « der Bolschewiken , die Armeen

Polens und der Entente auf , bis endlich die

ttkrainisät «» Territorien von den Bolschewiken ,
Polen und Rumäne « « okkupiert oder a n s g e t e t l t

wurden .
Die Sieger waren mit der Okkupation alleii «

nicht ziisrilde ». Sie wenden jahraus jahrein immer

neu « Mittel des Terrors und der Verfolgung gegen
die Teilnehmer an dem ukrainischen Befreiungs¬
kamp se an , we- halb Tausende von Ukrainern ans

den okkupierten Territorien al » politische Emigran¬
ten in der Fremde Zuflucht suchte » und suchen .

In » Gegensatz zur russischen Emigration , die In

ihrer Mitt « mächtige reaktionäre nnd monarchisti¬
sche Gruppen hat , kann die ukrainische E m i>

g r a t i o n, mit Ausnahme nblmdeutender Gruppen ,
in keinen « Falle weder nach ihrer Zusammen¬
setzung , noch ««ach ihretl nationalen , freiheitlichen
Ideen , denen di « Bestrebungen der VolkSmassen zur
Demokratie mW Selbstbestimmung zugrunde liegen ,
eine Stütze der 3t e a k t i o n sein . Mit Rück »

sicht ans die bestehenden reaktionären Regimes und

künftigen Gesahrei « der gleaktio » in Ostenropa und
besonders in « Zusanmienhange mit den Möglichkeiten
einer Umgestaltung Osteuropas auf demokratischer
Grundlage hat unter anderem auch die ukrainische
demokratische Einlarallo » für dir europäische . Demo¬
kratie eine weitreichende Bedeutung . - - — —.

Tie Tätigkeit der ukrainischen Emigvation br »
I unrnhlgt besonders dir Bolschewiken , die die Emi¬

granten ztt deSorganisierLtt iittd moralisch z « ver -
uichien trachte », wozu sie sich unter anderem des
Schlagwortes der „£> c > Ulteh t " bediene », nicht nm
der Emigration tatsächlich die Möglichkeit einer

iltückkehr zu geben, sondern nut sie durch Lockungen
mürbe nnd vor der übrige » Emigration verächtlich
zu machen und sie hieraus um ihre Hoffnungen z»
betrügen , Die Ukrainische Sozialdcnmokra -
t I e stellt fest, daß «mter den herrschenden Verhält -
nlssen des boischewistislhen despotischen nnd terrori¬

stischen Regimes eine Heimkehr der ukrainischen
Emigration tt n Ul ö g l I ch ist. Sporadische Fällt der

Heimkehr einzelner Personen bekräftigen unr die
Uuinüglichkeii der Reemigration . wenn man in »
Auge faßt , nm ivclcheu Preis diese Mensche» das

Recht auf Rückkehr erkaufen müssen : die Emigran¬
ten , die ihre Rückkehr in den soivjeiknssischen Mis¬
sionen aninelde », begegn«, « unüberwindlichen Schwie¬
rigkeiten seitens der lowjeirnsslschen Behörden ! von
Ihnen werden Verpflichtungen oder Gegendienste
gefordert, die ethisch nnjnlästig sind und di « mensch¬
liche Würde verletzen . Aber auch die, denen es ge¬
lang ' , in die iikraina zurückzukehren , leben dort
unter beständiger Gefahr der Verfolgungen , der Ein¬
kerkerung , der Vervanniiitg , sowie der phhsischen
Vernichtung seitens der terroristischen Bchölden , —

Endlich doch! —
,

Ein Glockenzeichen zeigt die Fe! «r >mnt« all

Tausend müde , arme Me«rsthen
Grüßen sie niit leisem Lächeln,
Und in ihren trüben Aussen
Glimmt em Schein von stiller Fr «»- «: —

Feierabend ! , . .
Aus den « Tor des Arbeitshauses
Strömen müd « arme Menschen ,
Enge finster « Gassen breiten

FH,' « schmutzigen dürr « u Arme ,
Um dl « sväien Rnhesncher
An das Mit « Herz zn nehmen . —

Feuch ! « dunkle Hütten öffnen
Mitleidsvoll di « niederen Türen ,
In der Dunkelheit verschwinden
Alk di « müden « innen Menschen . . .
Hinter trüben , blinden Scheiben
Flackern aus die Kerzenlichter . —

Auf der engen , schmutzigen Gass «
Sieh allein ich — leidversunken . . .
Plötzlich schrecken leise Teilte

Mich anS meinem warben Träumen .
Fröstelnd fühl ich, daß des Elends
Moderh nq mein Antlitz streikt «^
AnS den engen finsteren Gaffen
Flieh ' ich fort , das Licht zu suchen . —

Durch die Wolkensetzen schauen
Zwei verirrte bleiche Sterne —

An der Straßenecke düster «
Einsam «ine Gaslaterne . . . .

Erna Ha be rze t I l « Preßburg .

Eine hl . Mess « mit Fazzbandbegleitung . AnS
Amerika kvnnnt eine Meidttlüz , welche di « Herzen
aller um die Anpassungsfähigkeiten der Kirche Be -

sorgten höher schlagen lasten muß: Di « Kirche hat
ihren Frieden >n! t den Jazzbandanhängevn ge «
schlosten und di « Bernmsik unter ihre Patronanz
genommen . Denn : Zn der Kongrogationskirche in

Loü Angele - wurde an « letz ' «, , Son, «tag zum ersten
Male der >n ns ! ka l i sch r De i l von einer Jazz¬
kapelle an- geführt . Die Kirche ,var von , erste ««
ins zum letzten Platz besetzt , die Neuerung crivieS

sich als ein großer Erfolg . - - To meldet eß der

Draht aus Amerika . Es wird hoffentlich nicht mehr
lang « dauern i «nd inan wird hierzulande in der

christliche «« Presse lese»«: „ Sonniag , 10 Uhr, Hoch¬
amt i « der Stadtkirche ; die Musik besorgt die

Fazzbandkapelle auS der „Marion - Bar " . Die Bar

kann da «nt ihre Pforte «« eigentlich schließen. Ti «

wird überflüssig werden . . . .

Kommunistisch « Rullensabcitation . Dl « to »»unun .

Presse berichtet in selten Louern nnd großer Auf¬
machung über de » Kölner „tttoien Tag " , der am

Sonntag unter riesiger Beietkignirg stakttzofunden
haben soll. In einzelnen konmiunisbischen Blatten »
wird von 40 . 000 bis BO. ooo Dmronstranten , In on -
deron sogar von 90 . 000 Tcilnchnicrn gesprochen . ISN
Sieich . ' Nbergcr „ Vortvävts " »varcn sogar 100 . 000 (l )
angegeben . Es muß foslgestelkt nwrden , schrewi der
Berliner „ Borwärio " , daß dies « Zahlen maßlo »
übertrieben sind . Rach iöhr voisichtlgen amtAchen
Schätzungen , die sich mit den Angaben nnfecaS Köl¬

ner Vertreters durchaus decken, betrug die Zahl der
au » ganz Rhelntand - Wrstfalen nach Köln zu dieser
Knndgcdnng jnsanmwngestriwnen roten FronikSmp -
fer 8000 bi » 0000 3Rann . Mit ihrer alle » Maß
iwersielgenden Anffchneideroi schaden sich die Kam -

mnnisttil selbst an « meisten . Di « Kölner bürgerlich «
Presse spottet über die geringe Beteiligung und gibt
der ganze «« Veranstaltung das Prädikat „sehr mä¬

ßig".
Der neueste christliche Kampfruf : „Rastere

dich selbst ! " Seil in Oesterreich auf bischöflichen
Befehl für d! « eil unheilbarer Schwindsucht leiden¬
den christlichen Ge,vert ' ckwft«n ei, « Klingel -
beutelfeldzug eröffnet wird , bemühen sich
die Blacher der christlichen Anchgcwerkschasten
krontpfhast , sich ihren Brotgebern dankbar zu er -
weisen . In oer Ducht , alS sittsam brave Knaben
vor der kirchlichen Obrigkeit zn strahlen , kommen
sie babot «elf dir dümmsten Ideen . Die oster -

dümmste Ist aber wohl seit «, die sie In Tirol
praktiziert haben und für die in der letzten Blatt -

folge des klerikalen „Arbeiter »" bi « Werbetrommel
gerührt wird . In diesen » Blatt ivird nämlich , weil
die Innsbrucker Friseurgehilfen , so ivi « viele
ander « Vereine In der Fastenzeit ein Ton ' kräincheu
abzuhaltm « lvagten , der neueste K inpfrns der christ¬
lichen GciverksMften ansgegebeu : „ C h r t st l i ch e
Männer und Burschen , rasiert euch ,
zu » n Schutze der Religio, « selbst ! " Wir
glauben , baß trotz dieser Berknüpfnug von Re¬

ligion und Seikuschaunt der neuesten Kamps¬
parol « der Tiroler christlichen Geiverkschasten koin
Erfolg blühen ivlrd . Die Innsbrucker besonder »
werbe « « sich von be, « chrntlichsozioleu Schelm¬
schlägern nicht einseiseu kästen. . . .

Richt so stürmisch ! Mr . B. von « Trinith
College in Cambridge la » vor einer aus Sindenwn
und Student innen bunt zusannueiMwürselten Z»t -
hüveoschaft über BevölterungSproblen «. In einer
murr letzten Vorlesungen kam er eiuch auf da -

Problem de « Fronenübe rschuste » zu sprechen. „ ES
ist eine merkiviirdiae Tatsache ", stellte er fest, „daß
heutmtage die Süvseeiuselu den einzigen Fleck der

bewohnten Erde darstellen, wo eß mehr Männer
als Frauen gibt . " Leuchtende Auge «« in den Reih »»
der weibliche, « Zuhörer. Mr . B. fuhr fori : „ Der
Männerüberschuß ist dort so groß, daß selbst jede
junge Dame vom Girton College ( dem berühmte¬
sten Frausn- N«tiversttatskosteg in Cambridge ) einen
M. - am finde, « könnte . " Bewegung unter der,
Studentinnen . Vier Hörerinnen streben entrüste !
zum Zeichen des Protestes dar » Ausgang des Hür -
faale » zu . Mr . B. fleht ihnen interessier » zu und

sogt dann ganz ruhig : „ Sie brauchen sich »her

wirklich nicht so zu beeilen , nwine Damen .
Das nach st e Schiff geht erst in der kommen »
den Woche. "

Sczuell « Aufklärung durch KriegSldrik . In
der Reihe von „ Diestenveas derrtschkrrndlichen
Schülerhefien ", einer Stoffsammlung für den
Deutschunterricht an höheren Schulen , befehl sich
eines mit den « „Weltkrieg im dcnischen Gedicht " .
Zn diesem für S ch >« l z w e ck e angelegten Her¬
barium findet sich anck di « folgende Blüte deutscher
Dichtkunst , di « sich selbst in getrocknetem Zustand
noch Ihren eigenartigen Geruch betvahr « hat :

Jungfer Lüttich .
Und das war der Herr von Emmich ,
dieser sprach : „ Die Festung nehm' ich.
Jungfer , mach den Laden ans !
Heißgeliebte Jungfer Lüttich ,
laß mich ein zu dir , ich bitt ' dich.
HachzeitSgäsl « warten draufi "
Doch die Jungfer Lüttich süße
wollt « nicht Herrn Emmicht Grüße ,
wollt ' eia ander Ehegemahl ;
einen andern , einen Franzen ;
wollt ' nur mit dem Schranzen tanzen ,
der sich durch das Pförtlein stahl .

Also »rußte der , »ackere deutsche Bräutigam
Gewalt amvendeu , er „ stemmte die Hochzoitstüre ",
es gab , ^ ü « herzu : ft Schießen und em großes
Blutvergießen " , aber er kam endlich doch zu seiner
Braut nnd

Herr von Emmich mag nicht spaßen ,
tat sie um die Taille fassen ;
Jungfer Lüttich schrie vor Lu st.
Und sie hat sich ihm ergeben
in dem Jahr , in dem wir leben ,
an dem siebenten August .

Wahrhaftig , sie s nb einander würdig : der

Herr Professor , der diese Perle entdeckte, die Ober -
lehrer , die sie der deutschen Jugend vorlegen , und
— «richt z>« vevgesten — der „Dichter " , der sie
schuf. Und »ver war es , der Blut und Bordell fo

?latt zu reime « , wußte ? Er heißt Ansaar
1 o l l m a n n « md ist seines Zeichen » — k a « y » »

lischer Geistlicher ! !

Dreimal vor den Geschworenen . Bor dem Ge¬

schworenengerichte in Mähr . - Ostrau fand Dienstag
die Schlußverhandlung gegen Marte Lasch statt , die

am 21 . November 1923 ans Eifersucht ihren Mann

auf don « Stadtplahe in Mähr,- Ostra >« erschossen
hat , «voraus sie nach der Berhaftuug Selbstmord zu
begehen versuchte . Die Angelegenheit war schon das

d r i t t r m a l vor dem Geschworenengertchu da die

beiden ersten Urteile aus RlchligkrilSgrüM «, ans .
gehoben wurden . Rach zweitägiger Verhandlung
Wurde die Angeklagte s r c I g e s p r o ch c n. Der

Staatsanwalt hat bl « Berufung eingelegt .
Die Zentralstelle der Deutschen Enthattsamkelts -

derelne ersucht unS um Aufnahme folgender Zeilen :
Denn dl « bisherigen Wahlen in voller Rtche und

ohne Störung dnrihgesührt werden konnten , so ist
da » gewiß zum größten Teile den » Parogmph 80 de »

Wahlgesetze » z>« danken , der das Verdat enthalt ,
während des Tage » vor der Wahl und cnn ganzen

Wahltage selbst» alkoholische Getränke anSznschenken ,
zu verkanfcn und zu verabreichen . In weiser Vor «

anSslcht wurde da » Verbot ans den ganzen Wahltag
ausgedehnt , denn e » war mit Recht zu befürchten,
daß Wahlsiege und Wahlniederlagen sogleich reichlich
mit Alkohol begossen würden , tva » Prügelten und

Messerstechereien, die ohnedies jeden Sonn - nnd

Feiertag an der Tagesordnung sind, in verstärktem
Maße zur Folg » baden würde . Diese» delvährie
Gesetz ist aber gewissen Kreisen , denen dadurch ein

schöner Prosit entgeh «, ein Dorn Im Ange und

so habe«, die Abgeordneten Franz Pechmann und

Genosse » «Inen Antrag ans Abänderung eiNgedrach «,
welcher die Forderung enthält , cs möge sogleich
nach Abschluß der Wahlen Alkohol » nS - .
schank gestatte , werden und dir bisherigen
Strafen sür Uebertretung des Gesetzes mögen ge¬

mildert werden . Wie so oft muß auch diesmal in

der Begründung de » Antrages , das War « Demo¬
kratie dazu herhalten , diese nicht gerade edelsten
Motiven entspringende Forderung zn Niottvtercu !

Daneben fehlt nicht der Hinweis auf das alte

Oesterreich , wo die doch im Vergleich noch viel

„odiosere " Belvtrtung vor den Wahlen (Freibier ,
FreischnapS ) nur mit Ordnnngsstrofen belegt wurde .
Gegen die gefordert « Abänderung dt » Gesetzes muß
a » S Gründen der sittlichen und öffentlichen Wohl¬

fahrt schärfster Protist eingelegt werden . Den r

Antragstellern möchten wir aber die Worte des be^. i
kannten belgische«, Ralionalökvtwnteu Pros . Emil

Laveley zur Kenntnis bring «», der in seinem Werk

, . Le Goiwernement danS la demörrütle , sagt : „ Der
ärgste Feind der Demokratie Ist der Alkohol .
Ein « vernünftig « Demokratie würde die Erzeugtmg
nnd den Berkans diese » GistrS nur zn Jndnsttie-
zivkckrn gestatten . "

Ai' sdecknng einet In Reichen»«»« dnübten Mer -
des . In Graz wurde ain iS . d . M. unter dem

Verdachte deS Betrüget ein gewisser Arthur Hei¬
ner , der sich alt leibender Direktor der General «-

Öemanz
einer österrelchisch-jtigoslawischen Gesell-

l ansgad , verhaftet . Heiner hatte» alt er in

einem Grazer Hotel abgestivgen war , «in ztvribetti-

Set
Zimmer bestellt und gemeldet, daß noch «In «

lrau ankommen werde . Die Fra » kam jedoch nicht.
Bei der Einvetnahme gab er an , daß et sich um

ein « gewisse Hilde Karger aut Wien handle, mit

der er längere Zeil zusammen gereist sei und die ihn
auch veranlaßt habe , den Namen Steiner anzuneh-
men , da er Schulden von mchreren Millionen K8

in der Tschechoslowakei hinterlassen habe . - Warum
die Karger nicht angekommen sei, konnte er nicht
anarben . Nun hat er im Grazer Strasaericht da»

Geständnis abgelegt, daß er dir Hilde Karger im

Dezember IW in Retchenverg ermor¬

det habe . Die näheren Erhebungen wurden ringe-
leitet ,
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Wie die deutMem Kiteftrnveemöge »
entstanden .

Der Dampft » „vestsalia " ist am DienStag
nachmittag » 8 Uhr im Hambnrger Haft » eingclan-
ftn . Der Empfang hielt seit einige « Tagen ganz
Hamburg in Spannung . Roch vor kurzem berichte »
ten die Blätter von dem herzlichen Empfang der
Westfakia , die 1000 Meilen vom Kap Race bei
schwerstem Seegang die gesamte 27köpfig«
Mannschaft de » schiffbrüchigen holländischen Fracht »
dampferS „ Llkaid " grret tet hat , in New Hort .
Der Kapitän der „Westfalin " namcn » Graal -
scl », der in New York außergewöhnlich gestiert
wurde , ist damit ein « bekannt « Persönlichkeit gewor »
den . Graalfel » ist 56 Jahr « alt , »rat 1881 in den
Dienst der Hapag , wurde 1808 Kapitän und über »
»ahm, nachdem er vorher die Dampfer „. Hansa" und
„Oldenburg " im OstindienVienst geführt hatte , ES
die „Destsalia " .

Der berüchtigte Hochstapler Marten », der vor
einigen Tagen im Hotel Royal in Fiinuc verhaftet
wurde , wird demnächst nach Deutschland auSgeliestrt
werden . Der 68jährig « Riesenbeirüger ist einer der
größten internationalen Schrckschwindlcr , mit dem
sich dir Kriminalpolizei seil Jahren befaßt .

Di « englisch « Gräfin Cathcart hat man zwei
Wochen lang auf der berüchtigten Eiiiwandererinsel
Elli » Island in einem zellenartigen Raum inter¬
niert , weil ste auf dem Fragebogen, » der den irr
Amerika Lnstunmenden vorgelegt wird , wahrheits¬
gemäß angegeben hat , daß sie eine geschiedene
Frau ist; am Dienltag endlich erhielt sie di « Er -
laubiri », Elli » Island gegen Bürgschaft zu verlassen .
Der Fall CoHeart hat unterdessen in der ganzen
Welt viel Staub aufgewirbelt . Zahlreiche Frauen¬
organisationen haben sich für die Gräfin eingesetzt ,
amerikanisch « und englische Zeitungen Haban täglich
Dutzende von Spalten mit dieser blamablen Affäre
gefüllt .

Da » unehrliche Kind in Holland . Die von der
Niederländischen Bereinigung der Staatsbürgerin¬
nen eingesetzte Kommission zum Studium der
Rechtslage der außerehelichen Kindes hat kürzlich
ihren Bericht erstattet . Die Kommission bezeichnet
eS als notwendig , daß das uneheliche Kind hinsicht¬
lich der Anerkennung seiner Blutsverwandten dem
ehelichen Kinde gleichgestellt wird . Ter vom
Baler nach feiner Anerkennung des Kindes für den
Unterhalt zu leistende Betrag müsie den LebenSver -
hältnissrn beider Ellern angemessen sein . Da nach
niederländisch «« Rechte wohl ein junger Mann mit
18 Jahren heiraten , aber rin außereheliches Kind
nicht vor Vollendung des 1g. Jahres anerkennen
kann , so wünscht die Kommission , daß auch diest
Anerkennung bereits mit Vollendung dcS 18. JahrcS
de » Vater - ermöglicht wird . Schließlich bezeichnet
cS di « Kommission als notwendig , daß das Erbrecht
des außerehelichen Kindes nicht nur hinsichtlich sei¬
ner Mutter , sondern auch hinsichtlich seines BatrrS
anerkannt werden möge.

Reu « Heilmethode gegen di « Lepra . Ein Indi¬
scher Arzt Dr . Row hat kürzlich einem indischen
wissenschaftlichen Kongreß eine neue Impfbehand¬
lung der Lchrra vorgeführt . Teilnehmer an dem
Kongreß verzeichnen eine sehr günstige Wirkung die¬
ser Heilmethode . ES heißt , daß diese Jmpfbehand -
luiig bei den Kranken in vier bis fünf Monaten
Knötchen löst, norniale GestchtSsvrmen wieder her -
steilt , «»ästhetische . Hautslecke verschwinden und
durchlöchernde Schiväreu heilen läßt . Besonders
wichtig ist diese medizinische Entdeckung für Ja¬
pan , wo die Lepra eine verhältnismäßig weite Ver¬
breitung gefunden hat.

Ein « LicbeStragödie hat sich in einem Inns¬
brucker Hotel abgespielt . Der 26jährige Tier¬
zuchtinspektor Hennings aus KottbuS und die um
6 Jahre jüngere Gertrud Töpffer haben sich in dem
Augenblicke , al » dir Polizei in ihr Zimmer einzu¬
dringen versuchte , erschossen . Die Motive der
Tat sind im einzelnen noch unausgeklärt .

In « ine » Erholungsheim in Riddletovn m
den Bereinigten Staaten brach ein Feuer aus , da »
innerhalb einer Stunde das Gebäude völlig zer¬
stört «. Sieben Personen kamen im Feuer um » Le¬
ben , 26 wurden verletzt , daninter mehrere schwer. ■

Eine Anzahl brutsch « Schifft ist in den letztenStürmen gestrandet ; daninter da » Lübecker Mo »
torschiff „ Folka " , da » mit Getreide von Tvrlle -
bong nach Kopenhagen unterwegs war , ferner das
- Hamburger Schiff „ Käthe " , das bei Steven » iw
den dänischen Gewässern gesunken ist , sowie der
deutsche Dreimaftschoucr „ Frederite " bei Mainin der Nähe von Kopenhagen.

Ein 1666 Tonnen - Schtsfahrtskanal durch Ber -
Ilit wird demnächst, nachdem die maßgebenden Re¬
gierungsstellen >md die Stadt Berlin über dir An¬
lage der ersten Teilstrecke del künftigen Großschiss -fahrtswcgeS beraten haben , verwirklicht werden . Die
zunächst nuszudnncndc Strecke ist 3 Kilometer langund soll von der Unterspre « nach dem Weschasrn
führen . Wenn auch für den Wcst- Ost - Berkehr zu¬
nächst der Teltowkanal in Frage kommt ; so würde
dir neue GroßschisfahrtSstroß« durch da » Stadlinnere
zweifellos ein « Belebung de » SchiffahrttverkehrS
bringen . Ein weiteres große » Kanaiprojrkt der
Stadt Berlin , ist ebenfalls in Borbereitung , und
ztoar der Bau des NordkaualS , der vom Nordende
des Tegeler SceS au » die nördlichen Bororte Ber¬
lin » miteinander verbindet und schließlich im Süd -
oftcn bei Köpenick in die Spree einlänft .

Ansteckende Krankheiten in der Tschechoslowakei .
Die eben erschienene Nummer ISO der „Mitteilun¬
gen de » Stattstischcn SwatSamIet " bringt einen
nach den amtlichen Anzeigen zusammengestclllen
sumnrarischen Bericht über die ansteckenden Krank¬
heiten in der Tschechoslowakischen Republik für doS
Jahrfünft 1020 bis 1924 . Die miistrn Fälle
van ansteckenden Krankheiten wurden in den Jah¬
ren 1820 und 1821 angqoigi ( 38 . 161 bezw . 88 . 168
Erkrankungen und 4788 bezw . 4146 Sterbefälle ) , in
denen besonder » Ruhr ( M57 bezw. 8238 Erkran¬
kungen) , D a r m t y p h u S ( 7228 bezw . 8848 ) und
Diphterie ( 4800 bezw . 4380 ) herrschten und dst
Blattern ( 4385 bezw. 1542 Erkrankungen ) epi¬
demisch anftraten . Im Jahre 1820 war auch der
Flecktyphus nngvwöhnlichtzstnrk verbreitet ( 2887
Erkrankungen ) , hauptsächlich in Karpathonißland .
In den Jahren 1820 und 1821 wurden auch viele
Fälle voit Scharlach angezeigt ( 4275 bezw . 9425 )
noch weit mehr ober in den folgenden Jahren , in
denen er von allen ansteckenden Krankheiten die am
meisten verbreitete war ( im Jahre 1922 : 10 . 784 ,
1928 : 10. 522 , 1924 : 9606 Erkrankungen , 1215 , 705
und 451 Sterbefälle ) . An zweiter Stelle standen
TarmtyphuS und Diphterie . 9! eben den Grundzah¬
len werben hier auch Verhältniswahlen veröffentlicht
( Erkrankungsziffer , Sterblichkeit , Letakttät ) , und
zwar nicht nur nach Lärwern , fondcrn auch für die
einzelnen DertvaltungSbezirke . Durchschnittlich wur¬
den die ickrisir» Erkrankungen in folgenden Bezir¬
ken angezeigt : Darmtyphus : Riiine Bereöky 81 . 2
Fälle aus 10 . 000 Einwohner , Dovhoje 19. 6 ( Durch¬
schnitt für die Tschechoslowakei : 5. 2) : Scharlach :
Tornala und Belgin ( 61. 5 bezw . 39. 5, Tschechoslo¬
wakei : 6. 5) ; Diphterie : Hlohovec (9. 2) , Preßburg -
Stadt ( 7. 4) und liiöan ( 7, Tschechoslowakei : 28) ;
Ruhr : Groß - Bergzna und Trstena 100 . 2 bezw . 27 . 0
( Tschechoslowakei : 3. 1) ; Frachom : JrSava 37. 3, Äv -
sticke Nove Mösto 27 . 0 und Belta Bytöa 22 . 8 ( Tschc -
choflowokei : 2. 3) . — Der Nummer ist auch ein Dia¬
gramm beigegeben , welches die Erkrankungen an den
wichtigsten ansteckeirden Krairkhritr » im Bcrlaufe des
ganzen Jahrfünft » nach Monaten vrranschanlicht .

Wetterbericht vom 24. Feber . Dien - tag Hot sich
die Bewölkung in der ganzen Republik verringert .
Die Regenfälle waren auf die nordöstlichen Teile
der Slowakei und Schlesien » beschränkt , doch auch
hier erreichten sie nicht mehr die Ergiebigkeit der
Bortage Die Temperaturen hielten sich überall
mit Ausnahme von Karpathorußiand ans einem er¬
heblich übernormalcn Stand . In den Niederungen
erreichten die NachmittagStempcraturen 10 bis 11
Grad Celsius . In der Nacht auf Mittwoch breitete
sich eine neue Zone leichter Niederschläge auf ganz
Böhmen au ». — Wahrscheinliche » Wetter
von Donnerstag : Andauern des unbeständi¬
gen und ziemlich bewölkten Wetters , mild , zeitweise
niederschlagsfrei .

Die lmerhörten Forderungen der ehemaligen
deutschen Fürstenhäuser machen wieder ein Stück
deutscher Kulturgi/chichte lebendig , das so be »
schämend inid entehrend für Me Deutsch ¬
land » ist . d' ß man lieber dairnber schweigen
möchte . Da unsere verflossenen hohen und aller¬
höchsten . Herrschaften jedoch den . Kampf nm die
Wahrung ihrer „heilsten Güter " mit so brmer -
kenswert geringem Feingefühl anSfechteii , sehen
auch tvir kein « Veranlassung , aefchichtsiche Tat -
sackten Mit wohlivollendem Stillschiveigrn z » über¬
gehen . E » ist zu dieser Zeit gewiß nicht unange¬
bracht , daß wir uns einmal loieder de »

Handel » mit lebend « » Menschen
erinnern , dem ' eme Anzahl der früheren deutschen
Fürstenhäuser einen nicht umvcsentlichen Teil
ihres Reichtums verdanken , und ans dem die
Mittel für den Bau manche » schönen Schlosses ge¬
flossen sind , um da » Henle die Nachkommen jener
Fürsten erbittert kämpfen .

ES ist da » Verdienst de » früheren liberalen
NeichstagSabgcordneten Friedrich K >pp, des Ba¬
lers des Putschisten , über diese » für uns gewiß
nicht unrntevessmile Kapitel deutscher Geschichte
umfangreiche » Material gesaninrelt und unter dem
Titel „ Der Soldatenhandel deutscher
F ii r st e n na ch A me ri ka " im Jahre 1864 bei
Julius Springer her «»»gegeben zu haben . DaS
gesammelt « Material stammt « a>ls den Dokumen¬
ten des englischen Staatsarchivs , au » englischen
ParlainctttSberichten , den Korrcspondenzaktcn der
betreffenden fürstlichen Personell und sonstigen
amtlichen Quelle » , und «ruß d her wohl als
durchaus glaubwürdig cmgesprochen werden .

Dir erfahren also au » diesen Dokumenten
wertvolle Eiiizelhellen darüber , wie die Lande » ,
Väter einer ganzen Anzahl deuischer Kleinstaa¬
ten ihre geliebien Untertanen für bare », Ningen -
de » Geld an fremde kriegführende Machte al »
Kanonenfuttter verlaust haben . Die
gellrserte Ware ließen sie sich pro Kopf nach
damaliger Rechnung mit 80 Kronen Banko
Derbegrld und dazu 37 . 5 Kronen Snbsidien ,
die auf Jahr « hinan » geleistet werden mußten ,
ferner bei dem unvermeidliche » Abgang pro
Leiche nochmal » 30 Kronen bezahlen , wobei
drei verwundete gleich einem To -
ten gerechnet wurden . Außerdem steckten dir
Fürsten noch manchmal die Differenz stoischen
der eigenen landesüblichen niedrigeren Soldaten¬
löhnung und derjenigen de » die Truppen mieten ,
den , kriegführenden Landes in ihr « eigene Tasche .

Dieses seine Geschäft stand in seiner schönsten
Blüte während de » Nordainerikcinischen Freiheits¬
krieges ( 1775 —1783 ) . England lvollte zur Nicder -
lverfmig des Aufstandes in Nordamerika nicht
gern seine eigenen Landcskinder verwenden . Es
hatte das auch gar nicht nötig , denn di « dcnischen
Fürsten rissen sich förmlich dar » m , iljrc
Untertanen als Kiuoueiifiitter für englische Dienste
gegen Bezahlung anzubieten . Sie liebten alle ein
glänzende » . Hvflcben nach französischem Muster ,
selbstverständlich auf Koste » ihrer armen , auSge -
preßten und verschuldeten Länder , und ergriffen
tmrnm » nt Freuden die günstige Gelegenheit ,
durch den Verkauf von männlichc » Einwohner »
ihrer Länder ihre rcdnziericn Kassen cttv ' S anf -
zufüllen . Die treuen Untertanen lieferten ihnen
ans ihre »: zerschossenen Knochen die Mittel zu
standesgemäßen Vergnügungen , zu
der verschwenderischen Mätresscnwirt -
schäft , die an jedein Hof eitle Selbstverständlich¬
keit >var . So entstanden viele der Schlösser , deren
Pracht wir heute noch bewundern können .

Deutschland hatte zu dinier Zeit ohnehin
schon deit traurigen Ruhm ,
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Truppenlieferungsland für die ganze Welt

tti sein . Bon Rußland bis Spante » , von den
Niederlanden bis zur Türkei gab e » in : 17 . und
18. Jahrhundert kaum noch einen Krieg ohne
deiltsche HilfStrinPPen. Jin ostenvichi scheu und im
spanischen Erbfolgekrlag kämpften deutsche HUlfs -
trnppen gegen Bezahlung sogar auf beiden
Seiten . Bei Beginn dc' r eitgsif ' ch. -noldcimevika-
nischeit Feindseligleilen überboten sich die deutschen
Fürsten , d' e iso schon immer mit einem auSge -
zeichiieteil Geschäftssinn begabt gewesen sind, uitter
Antncndung servilster Höflichkeit gegcttseitig in An¬
preisungen ihrer Truppe ». Selbst mehrmalig « Ab -
weistnigen Englands schreckten einige von ihnen
nicht davor zurück , immer wieder mit ihrer Ware
an dc « Markt tu kommen . Im ganzen sind es
im Laufe des Kriege » die Fürsten von sechsdeutschen K l e i n st a a t e n gelvesen , die aus
Grund offizieller Verträge mit England gegen
B rzahlung Truppen nach Amerika lieferten , undI war Braunschweig , Hessen - Cassel , Hanau , Waldeck ,
Ansbach und Anhalt - Zerbst .
Sie lieferten inSgefanit 29 . 166 Mann , von denen

nur 17 . 313 wieder zurückgekehrt sigd .
11 . 853 Männer im besten Leben - alter häben

ii {jo für die Geldgier ihrer Fürsten fern der Hei »
iiiat ihr Leben lassen müssen . Die Einkünfte
der einzelnen Fürsten aus dia ' cin Gesck)äft waren
en or » r , besonders da einige Snbsidien noch zwei
Jahre » ach Rückkehr der Truppen gezahlt werden
mußten . Auch Bayern und Württemberg hatten
England ihre Soldaten wiederholt engeboten und
sich sehr luii Beriicksichtignllg bemüht ; doch wurden
beide lvegcn des schlechten Zustande » ihrer Trup¬
pest znrückgelviesen. Die Hohenzoilevn hielten sich
stvar von diesem Geschäft fern , aber nicht wegen
irgendwelcher nioralischer Bedenken , sondern stanzeinfach deshalb , weil der damalige hrvuWhe
König Friedrich II . seine Leute für sein « zahl¬
reichen Feldzüge selbst dringend gebrauchte .

Uebrigen » lvurden die Fürst «» beim Zu -
s . mmentroiben der Menschenherde , die sie - . um
Tarkans bringen wollten , von der Kanzel
he ra b fre u n dl ich u n te r stü tz t. In Wal¬
deck forderten die Geistlichen in der Kirche die
jungen Leute ans , sich amvcrben zu lassen . Dir
brutalen Ailwcrbnngsmethodcn der damalige »
Rekrutierung mit ihren Ueberrumpelnngen und
grausamen Bestrafungen bei der Widersetzlichkeit ,
sind ja zur Genüge bekannt . Sehr schön ist auch
die Rolle , die der B i s ch o s von Würzburg
bei einer Mentcrei der Ansbacher Soldaten ans
dem Woge zur Ver' chiffinig in Ochsenfurt gespielt
hat . In einem amtlichen Schreiben an den eng¬
lischen Gesandten Cressener heißt cS :

„ Der Bischof von Würzburg schickte ein Korps .
Husaren und ein Tragonerregimcnt . DaS halfst

Es wäre mich Unrecht , einen schönen , echt
landesvälerlichen Zug des - Herzogs von Br ein »
fchiveig hier uiierivahitt zu lassen . Er richtete näm¬
lich die misdrücklick ) « Bitte an den zuständigen eng¬
lischen Minister , dieser möge seine in Gefangen -
fchtfi geratenen Truppen nicht nach der Hei¬
mat a u s w e ch s e l n lassen , damit ihm durch
ihre Schilderungen vom KriegSsck nplatz das
weitere Nekrutieruttgsgeschäft nicht verdorbeir
würde . Tatsächlich mußlcn die gefangenen Braun -
schlveiger m e h r a l s f ii »f I a h r e unter großen
Entbehrnngc » in der Internierung ver - -
bleiben .

Heute aber verteidigen die Nachkommen und
Erben dieser Fürsten den Besitz der Schlösser und
Ricscnvcrniöacn mit der Phrase ihre » guten
Rechts . Sollte das Volk ihnen nicht die vichtige
Antwort geben können ?

Elli Radtke - Warmuth .

Prager Rlmtzör ' e .
Bemerkenswert « Neuheiten brachte die Metro »

Äoldwyn . Ein rechtes Zugstück , das auch den
ernsten Zuschauer voll befriedigen kann , ist der AnS -

stattungSfilm „ Der Kadett Novarro " . Er
-childert launig und unterhaltend den Werdegang
: in «s angehenden DeeosfizirrS in einer amerikani¬
schen Martne - Akadenrie . Die gediegene Handlung ,
die besonders in - der zweiten -Hälft « recht dramatisch
und spannend verläuft , ist mit einer netten Liebes¬
geschichte verknüpft , und weist gar nicht die Tendenz
auf, den amerikanischen Militarismus zu verherr¬
lichen, sondern beinhaltet bloß die ernst « Mahnung :
über alle » geht die Pflicht , wa » In bent tragischen
Konflikt zwischen der Liebe und der Pflicht deS jun¬
gen Akademiker » Anschaulich und überzeugend zum
Ausdruck gebracht wird . Ramon Novarro in der

Hauptrolle fesselt nicht nur durch sein « edle, gewin¬
nende Erscheinung , sondern auch durch sein glänzen¬
de » Spiel , wodurch «r wieder nachdrücklichst zur Gel -
tung bringt , daß er zu Amerika - auffallendsten
Künsüerpersönlichkeilen zählt . — Man hat im Film
schon Löwen, Pferde , Hunde , Elefanten und andere
Tiere „spielen " sehen , ober eine Kuh al - Partnerin
zu wühlen , da » blieb dem todernsten , ungelenken
Jüngling namens Frigo Vorbehalten , wovon sein
neuer Film Zengenschast ablegt : „ Frigo und
di « Kuh " . Bufter Keoton al » Regisseur und

Hauptdarsteller hat damit in der üblichen Weise
wieder ein Stück geschafft «, da » voll auf die Gunst
der Publikum » rechnen kann , wenn es auch bei
weitem nicht so gelungen ist , wir zum Beispiel „Die
Weiberjagd aus Frigo " . Aber zu lachen gibt » auch
da genug und Frigo scheint nie «inen Mangel an
recht urwüchsigen Einfallen zu haben Diesmal
spielt er einen Cowboy , dessen einziger Freund eine

Krch ist , di « ihm auf Schritt und Tritt folgt und
die auch er liebend gegen olle Gefahre » beschützt .
Als nun seine Kuh mit der übrigen Herde nach
New Jork zur Schlachtbank abtrcnisporticrl wird ,
scchrt Frigo einfach mit dem Zuge mit , um sie nicht

verlassen zu müssen. Aber der Zug wird überfallen ,
die Begleitmannschaft verjagt und so konnirt es, daß
Frigo ganz allein mit der Herde nach New Jork ge¬
langt und ebenso allein da » Rindvieh durch die be¬
lebten Straßen der Großstadt auf den Markt treibt .
ES ist wohl überflüssig , sti betonen , daß ein gelun¬
gener Einfall den anderen jagt und daß cS zu einer

Unmenge von Szene » koNimt , die ebenso originell
wie grotesk sind . Der dritte Film heißt, , Zigeu¬
ner im Frack " und stellt eine ungarische Zigeu¬
nerbonde in den Mittelpunkt , die ans Anraten eine »
Amerikaner - ihre . Heimat verläßt und nach Reto

York zieh ' , um dort unter dem Mantel spiritistischer
Seancen großzügige Betrügereien zu verüben . Die

Handlung ist spannenb und rollt im flotte » Tempo
recht geheimnisvoll ab . Ailleen Pringle al » Zigeu¬
nerin bedeutet wohl ein « Ueberraschung , aber die

sonst so vornehnu Schauspielerin schafft auch in die¬

ser Rolle eine natürliche , glaubwürdige Gestalt . Jbr

Parmer ist Conway Tcarlc , vielleicht die ausfal¬
lendste Erscheinung unter deck amerikanischen Künst¬

lern , die für Salonrollen in Betracht komnien . Sein

Auftreten und Spiel zeichnet sich durch eine gewisse
würdige Ruhe und stolze Abgomesscnheit au - , wa »

seinem angenehmen Wesen einen besonderen Reiz
verleiht .

Recht gewöhnlich « amerikanische Dutzendware
brachte der Kinofilm . Man kann den Filmen
nicht gerade eine gewisse fesselnde - und aufregende '
Handlung absprechen , aber ansonsten sind sie herzlich
unbedeutend , wie eben di « meisten ähnlicher
Serienerzeugnisse . Relativ der beste der fünf vor¬

geführten Film « ist dl « „ B e r b r e ch e r f a k l e v o m

M i ch i g a n - S e e ( schon dieser Titel ! ) , «in Erzeug -

ni » der F. B. O. William Charlewn al » SchisfS -
kapitän ist eine sympathische Gestalt inid die Hand¬
lung wird durch manck- crlei zugkräftig gemacht . Zu¬
allererst der einbeinige Matrose Noodlcs , der einen

urwüchsigen Typ stellt , dann ein kleiner Bub , der in

seiner Natürlichkeit angenehm von den dressierten
kleinen Amerikanern absticht , und schließlich die in
die Geschehnisse eiiigcflochtenc Tragödie eines Hun¬
des , der die Treue zn seinem Herrn mit dem Leben

bezahlt , was rührend aus die Leinlvand gebannt ist .
Durch das ganze Stück scheint eine frische , heitere
Scebrise zn wehen , deren Wirkung auch der Zu¬
schauer augenehnl zu flihlen bekommt . Weitere Er¬

zeugnisse derselbe » Firma sind „ Der Gespen¬
st e r f l i c g e r " ( AI Wilson , Virginia Brown ) mit

spannenden . Heldenstücken hoch oben In der Luft und

„ Einbrecher und Co . " ( Evelin Brent , Bruce
Gordon ) , die Geschichte der Läuterung eine » Ver¬
brechers . Aehnlich in Ausführung >md Stoff sind
ztoel Loew - Metro - Filme : „ Die Herze nsdie -

bin " , die kitschige Geschichte einer verbrecherischen
Dirne ( Viola Dana ) , die bei einer edlen alten Frau
Unterkunft findet und aus Liebe zn deren Sohn
' Milton Sills ) ein neue » Leben zu führen beginnt ,
ntid die „ Pariser Puppe " mit Mae Murray
und Rod la Roque . Dieser letzte Film ist zwar aus¬
fallend , allerdings nicht durch seine Güte , sondern
Im Gegenteil durch seinen aufdringlich hervortrcten -
de » „ AmerikaniSmuS " . Mae Murray ist unztveifel -
hast ein « gut «, ausdrucksvolle Schauspielerin , auch
eine gewandte Tänzerin , aber ihr Auftreten ist
manchmal gerabez » anwidernd . Man kann nicht
den Eindruck lo »werd «n, daß ihr iibersprudelndc »
Temperament , da » oft gor zu arg über die Schnur
haut , nicht » anderes ist als gezwungene Mache nnd

künstlerische Gespreiztheit . Und dann : diese ameri¬

kanischen „unwiderstehlichen " Mädchen , die ihre ge¬
samt « Umgebung bezaubern , berücken , betören und
wie noch sonst di « ganz « Stufenleiter der Bcrsüh -

rungökunst lauten mag , hat man bei nn » schon bis
zum Ueberdruß satt .

Das ewige Problem der Ehe ! Besonder » die
Amerikaner verleiden einem diesen Stofs derart , daß
man für gewöhnlich schon von einer bloße » Ahnung
genug hat . Gibt cs denn wirklich nicht » andere »
mehr zu vcrfilinc »? Abfinden kann man sich mir
diesem abgeschmackten Vorwurf nur dann , lvcnn er
so nett und launig gebracht tvird , wie die zwei neue »
Parament Filme der Slavia . Besonders die „ M i fi¬
rn lene » Eltern " sind recht sehenswerte Leute ,
wenn auch leider ein tvenig zn behäbig im Tempo .
Aber das ist auch ihr ganzer Fehler , Der köstliche
Adolf Mcnjou als Papa nnd die schön « Florence
Bidor als Mama einer Heranwachsenden Tochter
schassen ein Opcretlcn - Ehepaar, das sich sehen las¬
se » kann . Ihre Hanpttugendcn sind Streitlust nnd
Gereiztheit , was für den glücklichen Bestand einer
Che nicht gerade taugen fall , wie der Film beweise »
will . Ihr neigende », bildhübsches Töchterlein ist
Betty Bronson , die siebzehnjährige Darstellerin dc »
Peter Pan in dem gleichnamigen Märchenfilm , ein
Backfisch, wie man sich Ihn anmutiger kaum vorstel¬
len kann . Wir glauben nicht sehlzngehen mit der
Annahme , daß in dem Mädchen eine starke Künstler¬
natur verborgen ist, die »ist der Zeit von selbst zur
Reife kommen wird . „ Warnm Männer hei¬
raten " , fragt der zweite Film nnd gibt sich selbst
zur Antwort , daß die Herren der Schöpfung es wohl
selbst nicht wissen : angeblich wissen c» nur die Göt¬
ter und — die Frauen . Nun , diese Anschaming ist
entschieden Geschmacksachc und ebenso da » ganze
Stuck , do » eine Alltagsgcschichtc mit starkem „filmi¬
schen " Einschlag so nnanfdringlich bringt , daß man
cs gerne ansichl . In den Hauptrollen Bat O. Mal¬
ley und AgncS AyrcS .

H, W. E chi inbe ra .
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Der Heuthen Nummer lieg « «in Erlagschein
zwecks Einzahlung der BezngSgebiihr bei . Wir

wachen besonders darauf aufmerksam , daß dir

Einzahlung unter demselben Namen geleistet
« erden muh, unter welchem der versand der

Zeitungen erfaßt .
Die Bezugdgebiihr beträgt monatlich

AL 18 . —, vierteljährig KL 48 . —, halbjährig
KL 96 . —, ganzjährig KL 192 . — und ist stets im

Vorhinein zu entrichten . D« r AbonncmentSbctrag
muh längstens bis 19 . n. M. in unserem Besitze sein
mid ersuchen wir , dies zu beriickstchtigen , damit

kein « Unterbrechung in der Zustellung eintritt .

Bollswirtkchaft .
Europa bleibt der größte Abnehmer der ver¬

einigten Staaten . Dir Außenhandelsstatistik der

Vereinigten Staaten für das Jahr 1925 zeigt , daß
der größte Teil der amcrikanisä - en Ausfuhr «
nrarcii von europäischen Ländern gekauft wird .

Mehr als die Hälfte der Gesamt¬
ausfuhr im Werte von 2600 Millionen
Dollar wurde von Europa gelaust , wäh¬

rend Nordamerika Waren im Werte von 1140

Millionen » Südamerika 106 Millionen , Asien
485 Millionen , Ailstralicn 189 Millionen , Afrika
89 Millionen Dollar kaufte . Anders steht das

^ ierhältniS in der Einfuhr . Der größte Lieferant
der Vereinigten Staaten tvar Asien mit 1320

Millionen , während die Einfuhr ans Europa mit

1288 Millionen Dollar viel weniger als die

Hälfte der amerikanischen Ausftchr nach Europa
ausinachte . Diese Lage entspringt ans der Ver¬

änderung seit dem Weltkrieg , dcrzufolgc die Ber¬

einigten Staaten immer mehr als Käufer fiir
Rohstoffe »lud Verkäufer für Fertigprodukte nach
dem Ausland hcrvortreten . Ans Nord - Amerika !
kauften die Vereinigten Staaten Waren im Werte
vom 981 Millionen , ans Süd - Amerika 519 . aus

Australien 78, aus Afrika 92 Millionen Dollar .

Steigende Teepreise . Ter Weltvcrbrauch von
Tee ist im Steigen begriffen , wogegen die Produk¬
tion , vor allem in Indien , wo die größten Men¬

gen hcrgestellt werden , erheblich zurückgegangen
ist . Chinesischer Tee wird in Europa und Ame¬
rika nur tvenig — ungefähr 3 Prozent — ver¬

braucht . Ter Hauptweltmarkt für Tee ist Eng¬
land , dessen Tee - Einfuhr 1925 infolge des er¬

wähnten Produktionsrückganges geringer war
als 1924 . Infolge der Kna ^ vheit sind die Preise
in letzter Zeit weiter gestiegen , gegen 6 Pence
pro Pfund . Es ist anznnchmen , daß die Ver¬

knappung de r P r o d u k t i o n von den gro¬
ßen Teegesellschaften , welche die Teeplantagen
Inh ^cnS und Ceylons fast monopolartig bchcrr -
schem künstlich herbeigefü . hrt wurde .

Diese Großilnternehnmngen erzielen ungeheure
Profile . Nach den jüngsten Zusammenstellungen
im „ Economist " haben die acht großen Teegcsell -
schastru durchschnittlich 34,2 Prozent Dividende
verteilt , 25 Prozent mehr als im vergangenen
Jahr , wo die Profite bereits sehr hoch waren .

Steigende Biererzeugung . Die Biererzeu -
gung ist nach jüngst vorgenommenen statistischen
Erhebungen in den meiste »« Ländern im Steigen
begriffen . Wie ans dem Vergleich der Produkti¬
onsziffern für die Jahre 1923 und 1924 ersichtlich
ist , stieg die deutsche Bierproduktion von 30 Mil¬
lionen - Hektoliter in » Jahre 1923 auf 37,7 Millio¬
nen Hektoliter im Jahre 1924 , die Biererzeugung
in der Tschechoslowakei von 6 auf 8,1
Millionen Hektoliter , die Deutsch - Oesterreichs von

auf 4,6 Millionru Hektoliter , während sich die

englische Produktion von 31,7 auf 34,9 Hektoliter
erhöhte . Jin Iah « 1925 , fiir das die endgülti¬
gen Ziffern noch nicht vorlieaen , dauerte die

Steigerung der Produktion noch »veiter an . Dank |
der erhöhten Biererzeugung lind auch die

Preise für Hopfen gestiegen .

Der Fit ».
Di « Flucht d«» Sokrates betitelt sich ein ganz

netter Lustspiel . Gemeint ist allerdings nicht jener

Athener Bürger , der sich einesteil ' «>l » Philosoph ,
anderenteils als Geniahl der berüchtigten Xanthippe
einen Namen gemacht hat , sondern ein Papagei , der

diesen Namen trägt und dessen launische Besitzerin
dar Tier mehr liebt als ihren Bräutigam . ES

nimmt daher tveiter nicht wunder , daß sie den Pan¬

toffelheld von einem Berlobten vor ein hartes Ulti¬

matum stellt , als durch dessen Verschulden der Pa¬

pagei davonfliegt : entweder bringt er SokratcS wie¬

der zurück oder es kommt nicht z>rr Heirat . So be -

gmivt ein « abenteuerliche Jagd nach dem Bogel , die

aus Italien bis nach Havanna führt , >vo sie endlich

nach unglaublichen Vorgängen ein glückliches Ende

findet : der liebeitolle Bräutigam landet in den

Armen einer anderen . Carlo Aldini in der Haupt¬

rolle des italienischen Filmes bietet zwar nichts

außergewöhnliches , ist aber doch sehenswert , nnd dar

Stück unterhält gut : mehr kann man von einem

ähnlichen FilM nicht erwarten . H. W.

KM und WM« .
Don Juan - Reueinstudirrung . Wir »vollen uni

diesmal nur mit Feststellungen begnügen . Opern¬

hef Zemlinsky hatte die Neueinstudierung be¬

wirkt und sich damit wieder einmal seit Wochen auch

als Opcrudirigent betätigt . Die vier Neube¬

setz >» n g e n der Oper erwiesen sich mehr oder we¬

niger al » Fehlbesctzungen . Hagen » Don Juan

ist mehr gutmütiger Kavalier als dämonischer Ver¬

führer und entspricht dieser Partie auch im Stimm¬

charakter nicht . Horner vermag dem Leporello

vorläufig nut seine schönen Stimmittel zu leihen ,

wichreiid er in der bnffomäßigrn gesanglichen und

darstellerischen Wiedergabe der Rolle noch viel zu

wünschen übrig läßt . C z n b o k, der zum erstenmale
eine grüße « selbständige Partie ( den Masetto ) sang ,
muß erst richtig sprechen nnd deklamieren lernen .

Frl . Delius erwies sich den « Mozartstil im allge¬
meinen und der Partie der Elvira im besonderen

gesanglich in keiner Weise gewachsen . Durch diese

Besehung - unzulänglichkeiten wurde oft auch daS mu¬

sikalische Gesamtbild der Auffiihrung getrübt . Der

Unfug überfiüsiiger Pansen mochte sich auch dies¬

mal bmmrkbar ; ihretwegen ließ sich sogar der offi¬

zielle Theaterzettel eine dar Publikum irreführende

Fälschung zuschulden kommen und machte au » der

zweiaktigen Oper Mozart » eine drei¬

aktig « . —ek .

Alfred Pieeaver wird am Mittwoch , den

19. und SamStag , den 18. März im Neuen deutsche »
Theater ein zweimaliges Gastspiel in „ Aida " mrd

„ ToSca " absolvieren . Kartenvoomerkungen wer -

den schon jetzt entgegcngenommen .

Spielplan de » Reuen deutschen Theater ». Heute

Donnerstag abends und SamStag abend » um

halb 8 Uhr „ Die Insel der Assen " , Freitag

halb 8 Uhr „ MaScoitchen " , Sonntag ! 48 Uhr
nachm . „ Der Orlow " , halb 8 Uhr „ Zauber¬
flöte " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Donners¬

tag „ Die Mama vom Ballett " , Freitag
„ Der wahre Jakob " , SamStag „ Die Mama

vom Ballett " , Sonntag S Uhr nachm . „ C Har¬
ley » Tante " , halb 8 Uhr „ Dir Mama vom

Ballett " , Montag „ Pygmalion " .
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Literatur .
„Finkenhol, , die Geschichte einer ster -

bendcn Stadt, " nennt Genosse Han » Hon¬

heiser , der al « sudetendentschrr proletarischer

Schriftsteller schon einen geachteten Namen hat , sein

jüngste - Merkchen , da - In der Troppauer Drück - und

BcrlagSanstalt „ Vorwärt »" erschienen ist . In knap -

Pen Zügen und aus tiefstem sozialen Mitleides , hat

Honheiser auch hier wieder da » Schicksal der Prole¬

tarier einer verelendenden Kleinstadt dichterisch nach -

geschafftn , in Keinen , packenden Bildern Menschen¬

leben dargestellt , deren Schilderung einen Darsteller

von weniger Beschränkung leicht zn romanhaften «
Breiiwerden hätte verführen können . Honhciser

weiß wohl aber , daß in der schlichten Knappheit seine

Stärke liegt und will nicht mehr geben , alt wa » er

Wahrhaft gesehen und erfühlt hat . Darin liegt sein

Verdienst . Doch wäre zu wünschen , daß Honheiser an

dieser Arbeit bester nachgefeilt hätte , dann wären

auch kleine Mängel , vor allen « Härten «»nd Uneben¬

heiten seiner Sprache , zinn Vorteil der Büchlein « be¬

seitigt worden . Davon abgesehen aber ist diese »

„Fiickenholz " eine gute prolrtanische Geschichte , deren

Lektüre jedem Arbeiter zu empfehlen ist . L. G.

Aus der Partei .
Bezirkskonserenz Neudek . Die diesjährige Be -

zirkskonserenz wurde unter zahlreicher Beteiligung
der Lokalorganisationei « am letzten Sonntag in
Neudek abgeholten . Zu dieser BczirkSkonferenz , die

zur Zeit de » kommunistischen BerlrumdungSfcld -
zuger einberufen wurde , hatten 24 Lokalorganisatio¬
nen 75 Delegierte entsendet ; außer diesen nahmen
noch Vertreter der Jilgendorganisation , de » Bezirks »
gewerkschastslartclls und in Vertretung der Kreis¬
leitung Gen . Bauer au » Karlsbad sowie 18 Gäste
teil , gewiß der beste Beweis , daß die Betvegnng ge¬
schlossen dastcht . Au » ^ en > organisatlorischen Be¬
richte entnehmen wir , Mß in 89 Orten des Gebie -
tr » 21 Lokalorganisationen bestehen mit einen , Ac -
samtmitgliedcrstaich von 1782 Mitgliedern . TagcS -
zeltnngc » werden 826 , Wochc »«blätt «r 753 , Mono « » ,
zeiffchriften 46 gelesen . Die BersammlungStätigkeit
»veist ebensall » eine erhöhte Tätigkeit au » ; so wur¬
den in sieben Monaten 41 öffentliche , 197 Partei -
Versammlungen abgehalten : auch fanden 25 Teil -
konsererrzen statt . Der Markennmsotz »veist ebenfalls
eine Besserung auf , v« wurden 12 . 461 Marken in

sieben Monaten umgesctz». Nach Erstattung des

Tätigkeitsberichte » durch Gen . Puls erteilte der Vor¬

sitzende Gen . Plank zum zweiten , Punkte der Tages¬
ordnung „Unsere nächsten Aufgaben " dom Sekretär
Gen . Pul » das Wort . Dieser zeigte , ausgehend von
den Erfahrungen de » letzten Wahlkampfes , die be¬

stehenden Fehler und Mängel auf , bewies in feinen
weiteren Ausführungen die Nolwendigkcit de » A u S-

baue » unsere » Organisationsappara¬
tes nnd forderte die Delegierten auf , mit Rücksicht
auf die Notwendigkeit nnd die un » bevorstehenden
Kämpfe für di « vorgelegten Anträge zu stimmen .
Seine Ausführungen wurden nrit Beifall zur
Kenntnis genommen nnd die vorgelegten Anträge

betreffend den „ Ausbau des BelriebSvertranen » -

nmnnerapparate »" , „ Wahl von Funkkionä «n in der

Lokale " , „ Erhöhung de » Beitrage - von 2 auf 2. 59 X

ab 1. März " und „ Durchführung einer Werbeaktion

für Abnehmer der teueren Beitragsmarken " ein¬

stimmig angenonrmen . Unter „Allgemeine »" wur¬
den von den Delegierten noch einige Anfragen ge¬
stellt , die sofort eine befriedigende Beantwortung er¬
hielten . Unter Absingung deS „LicdeS der Arbeit "
wurde die schön verlaufene und stark besuchte Kon¬

ferenz nach sechsstündiger Tauer geschlossen.

Sozialdemokratisch « Studentengruppe . Da » Se¬
minar findet diese Woche nicht statt , sondern wird

auf den DienStag der nächsten Woche verlegt .

Verbrettei den „Sozlaldemottal ».

Turnen und Spart .
Fußball : 5. Kreis . SamStag , den 27. Feber ,

abends halb 7 Uhr , findet in Teplitz , Hermanns -
Hof, eine SchIcd » richtcrfitzung statt , bei der

sämtliche Schiedsrichter erscheinen müssen , da drin¬

gende Berichte vorhanden sind. Tagesordnung :
Prüfung neuer Schiedsrichter , Berichte , Regeländr -
rung nick» freie Anträge . Nichtcrscheinendc Schied »,
richter werden in der kommenden Saison in Serien -
sowie Freundschaftsspielen nicht eingeteilt . — Der
Obmann . -

Wintersport . Die für den 27. nnd 28. Feber
1 geplanten Wintersporttvettkämpf « in Oberwiesenthal

Isind
neuerding » verschoben . Sie sollen am

6. und . 7 . März stattfinden . Der BundeSwin -
t c r s p o r t w a r t.

Mbliolhekeu
Zjiiiiiiiiiiniiiiiniiniiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiii

für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw . werden zweckent¬
sprechend zusammenge¬

stellt , sowie ergänzt ,
von der

VollsbuchhUUdsUUß

Ernst Sallier ,
Smlsbab .

. Zrauenwell '
Sine Halbmonatsschrift .
Jede Ramme » M 2. —.

8u beziehen durch die

Lollsbuchhandlung
Ernt » Sattle »

Karlsbad , Serag Palace

Kleine Chronik .
Der „Vouquinilte ".

Paris , Mitte Feber .

Nirgends spielt der Vüchcrantiquar eine solche
Rolle wie in Paris . Fast in jeder Straße findet man
. - inen kleinen , verräucherten Laden , mit einen » ans
»ein Bürgersteig vorgeschobenen Tische , aiif dem
»vahllvö alte Bücher , Broschüren , illnstrirrte Zei¬
tungen usw . verstreut sind . Man bleibt stehen , an¬

gelockt von der Farbigkeit der Auslage , und voll

jener Neugier , die uns bei dem Anblick von Büchern
befällt , stöbert und blättert man in ihnen herum .
Der »vichtige Gang , den man Vorhalte , ist vergessen ;
Molicre ' S oder Balzac ' s Zauberworte übertönen das

Geräusch der Straße , verwandel »» märchenhaft Rann «
und Zeit . Ter Ladenbcsihcr , „Bourquiniste " ge¬
nannt , sitzt ans seinen « Stnhl vor der Tür , raucht ge -
mächlich seine Pfeife und streichelt das klastische
Weiße Spitzbärtche ».

. DaS Hernmstöberu in den alte »» Schwarten ,
das der Franzose „bonqniiicr " nennt , wird man¬
chen « ost zn einer angeilchmen Beschäftigung
nnd Zerstreuung . Wenn uian Glück hat , kann man
in den Bücherkasten recht wertvolle alte Ausgabe » «
snrden , die der Händler beim Ankauf ganzer Biblio¬
theken übersah oder deren Wert er nicht kannte . Alte
Bücher , Erstausgaben oder seltene Drucke haben in
Frankreich dci « gleichen „ Kurs " wie Bilder oder
antike Möbel . Ihr Wert wird meistens in den gro¬
ßen Versteigerungen kostbarer Bibliotheken bestimmt ,
und vergriffene Bücher , deren Erscheinen ost nicht
mehr als 25 bis 39 Jahre zurücklicgt , erziele »« heute

. schon Preise von vielen tausend Franken .
Aus den breiten Geländern der Seine - Kais , wo

Paris an « „pariscrischsten " ist , zwischen dem Quai
d' Orsay bi » »veit hinter „ Notre Dame " , schlä»«gell

sich ein kilometer lange » Band grüner Bücherkasten
unter alten Kastanien und Linden . Die „ Bouquini -
ste »" der Kai » sind die klastischeste»« unter ihren Pa¬

riser Kollegen , seit Anatole France seinen „Syhvcstrc "
Bonnard " schrieb. Mit ihren langen Haaren , der

schivarzen Pelerine und den » Schlapphnt , geben sie
der Kathedrale im Hintergründe farbigen Reiz und

jene intime Note , die einem den Spaziergang a>» den

i Usern der Seine zu inimer neuer , stiller Freude
macht . Trotzdem die gute alte Zeit vorüber ist, in
der man noch,,wa » finden " konnte , wie Anatole

France cinft sagte , bummeln immer noch alte -Her¬
ren , den obligaten Regenschirm in der Hand und da »
rote Bändchen in « Knopfloch , die Seine entlang .
Irgendein kleines verstaubtes Buch , vielleicht mit
einen « Namenszug oder Notizen eines berühmten
Manne » , kann unter einem Wust von Schwarten zu
Gold in ihre » nervös suchenden Händen werden . Ob
Sa « nn « ler oder Händler , die Lust an » Entdecken wird

diese alten Herren inimer wieder von neuem dazu
verleiten , in dem nieist wertlosen Schund herumzn -
wühlen , den der „Bouquiniste " schon vor ihm sichtete .

Aber noch eine ander « Art Bncherliebhaber
„ bouqniniert " . Da kommt ein seingekleideter Herr ,
legt sein « Aktentasche auf die Bücher , blättert h«

einigen Bänden Zola herum und geht nach einer
Weile unbefriedigt »veiter . Erst später merkt der

Buchhändler , daß ihn » einige »vertvoll « Bücher sch¬
ien . Aufznpassen und den feinen Herrn zu beobach¬
ten , schien ihm ganz unnötig , und so konnte jener
heimlich etlva » „ mllgehen " heiße»». Die durchaus
nicht seltenen Bücherdiebe , die mit de»» verschieden¬
artigsten Methode » arbeiten , teilen sich in zwei Kate¬

gorien : die einen -stehlen an » Liebe zu dem betreffen¬
den Buche , di « anderen stehlen e», wie sie ebenso gut
ein Stück Seif « oder ein paar Strümpfe stehlen wür¬
den . Da dem Dieb seine Tätigkeit In Pari » sehr
leicht gemachtwird , ist der „Bourquiniste " häufig ge¬
zwungen , den Bücherfreund in einer Art zu über¬

wachen , die ihm manchmal recht unangenehu » wird .

Bor nicht allzu langer Zeit passierte die fol¬
gende amüsanlc Geschichte : Herriot , der damals Mi¬

nisterpräsident war , schlenderte eine » TagcS auf dem

Wcge nach der Kammer an der Seine entlang und
erstand bei einem der Buchhändler eine kleine alte
Bibel . Einige Tage darauf zeigte er sie stolz eia
paar Freunden , die bei ihn « zu Abend aßen , nich «
ohne die Billigkeit seines wertvollen Kaufes z>» be¬
tonen , Da bemerkte einer der Herren auf der
Innenseite des Deckels die verblaßte », kaum noch
sichtbaren Initialen der Lyoner Bibliothek . In den
ersten Augenblicken nach der . Entdeckung herrschte
peinliches Schlveigen , da . Herriot gleichzeitig Ober -

bürger »n«! ster dieser Stadt iss. Wohl oder übel war
er gezwilngcn , seinen Fund der Bibliothek von Lyon
zu überweisen , Ivas nicht ohne einige Ironie kom¬
mentiert wurde .

Der Pariser Bücherantiquar hat seine Ge¬

schichte , die bis ins siebzehnte Jahrhundert zurück -
geht . Ohne ihn wäre auch das moderne Straßcnblld
der Seine nicht denkbar . Solange der Franzose
Bücherliebhabcr ist , wird der „Bouquiniste "- . zn den

reizvollste Figur « von Paris gehören .

Fedor Lovcs .

Aus der javanisches Frauenbewegung .
Eine neue Errungenslhaft der japanischen

Frauenbeivegung der letzte »» Zeit ist die im Dezem¬
ber de » verflossenen Jahre » erfolgte Gründlmg de »
National bunde » der Studentlnnnen ,
die schon feit April des vorigen JahreS vorberei¬
tet tvar . Die Organisation umfaßt 72 höhere Lehr¬

anstalten für Mädchen im ganzen Lande . An der

GrüudnngSvcrsamnilung nahmen etwa 599 Stu -
dmtinnen auS allen Provinzen Japans teil . Der
Bund strebt die völlig « Gleichberechtigung der bei¬
de » Geschlechter im Stichium an . Die Polizei hatte

zunächst einige Führerinnen unter dem Verdacht «,

daß sie Sozialistinnen seien , verhaftet , mußte sic
jedoch bald wieder freilaffcn .

Eil » bemerken - werte » Ergebnis hatte im vorigen
Mär ; der Entwurf eine » Gesetzes , welcher das gesetz¬
liche Verbot der aktiven politischen Betätigung der
Fronen beseitigen »sollte . Der Entwurf lvnrdc ,
ebenso wie ein anderer , der sich für das Fraum -
stimmrccht anSsprach , zu allgsnrcincr Nrberraschnng
in » Abgeordnetenhaus angenommen , jedoch in » Her¬
renhaus vertvorfen . Ihren Ursprung hatten beide
Entwürfe im FrauenstimmrechtSverein , der im De -
zenkber 1923 durch Bereinigung verschiedener poli¬
tischer Organisationen der Frauen gegründet »vor -
den war . Voraussichtlich wird die Agitation für das
Francnstinimrccht im kommenden Jahre in erhöh¬
ten « Maße einsetzen . Während jedoch immerhin
dieser Verein noch konservativ eingestellt ist, verfolgt
die Konkur «nzorganisation , der Bund für die poli¬
tischen Rechte der Frauen , fortschrittliche Tendenzen .
Dieser Bund gedenkt in diesem Jahre - . einen Fonds
von zwei Millionen Den für ' den Bau eines eigenen

HanfeS zu sanrmeln .
Die Frauenbewegung der Arbeiterklaste hat

bisher noch keine nennenswerte politische oder wirt¬

schaftliche Organisation aufzuwcisen , abgcseh « von

einigen besonderen Frauenabtellungen großer Ge¬

werkschaften . Bon der « gesamten 2,5 Millionen Ar¬
beiterinnen Japans sind nur 7799 orgai«istert . Un¬
ter den sozialen Franenverelnigungen ist der Pro -
hibitionSverein der älteste . Sein Ziel ist
die Bekämpfung Von AlkohollSmu », Mädchenhandel
nick Bordellwcfen . Neben diesem christlichen Verein

verfolgt fast die gleichen Ziele die buddhistffche To¬

kioer Frauewliga . Wenn sich auch di « Frauenbewe¬
gung Japan » noch in den elften Anfängen befindet ,
so sind die Aussichten für ihre künftige Entwicklung

doch recht günstig .
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